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Kargen -Ausgabe» umdrängte die Einfriedigungen des Bahnhofes. Man
ersieht schon aus diesm kurzen Mittheilungm über die
Eröffnungsfahr :, daß die Chmesell in jener Gegmd dem
Bahnbau durckwus wohlwollend gegmüberstelM, Die
gmaunte Sttecke Tsingtau—Kiautschou—Kaumi bildet
nur dm Anfang der ganzen über Weihsim zu dm Kohlen-
gebietm im Innern von Schantung führmdm Linie, die
in unserer Karte vollständig dargesteüt ist. Sie führt
von Tsingtau , dm Hauptstadt des deutschen Pachtgebietes
a:n Ufer und dm Hasmunlagm , dm Bucht von Kiaut¬
schou, entlang, die Bucht im Bogen nach Westm an ihrm
Nordselle umsahrmd , geht dani: über Kiautschou, in dm
neutralm Zone liegmd, noch Kaumi, unweit dm Grenze

' des chinesischer: Gebietes, und führt in nordwestlicher

Den lches Deich.
Dos Recht auf i wkürzu»g des Todeskampfes.

In der Zeitschrift Das Recht" ist neuerlich die viek»
mörterte Frage zum ( 'genstand desGedankermuslausches
mehrerer Juristen ge, rä .t worden, ob dem Arzte d»
Tödtung eines Mmsck n, dm un qualvollen und dabei
hosfnunaslosm Todes! mpf liegt, zu gestattm sei oder
nicht. Das geltmtde C setz untmsagt es, währerll» in der
gmanntm Zeitschrift überlandesgerichtsrath Wilutzky
für die Gestattung eing ttereu ist. Nunmehr wmdet sich
Landgerichtsrath Opvli in der neuestm Nmmiwr des
„Recht" mll Eillschiede wil gegm .eine etwaige Aend«.

Die Betriebseröffnung
Ser ersten deutschen Bahn in Schantung.

Am 8. Septernder hat die feierliche Eröffnung des
Betriebes auf der Theilstrecke Kiaurschou-Kaumi der
ttstm deutschm Bahn in Schändung stattgefundm. ein
Ereigniß von hervorragmder Bedeutung für die Kolonie
Kmutsck-ou. Wir gebm deshalb unserm Lesern beistehend
eine Karte der ganaen gevlantm deutsäM Schamung-
bahn, die nunmehr bis Kaumi fertig gestellt ist.

nung waren im Zuge bei
der Abfahrt von Tsingtau
etwa 50 deutsche mü> 50
chinesische Passagiere vor¬
handen, meistms Vertreter
der deutschen und chine¬
sischen Finnen uni» Ossi-
ziere des 3. Seedataillons
und der Marine , Der Zug
erreichte fahrplanmäßig
Mautschou, wo der Kreis-

Vorsteher mit einer
großen Anzahl von Be¬
amten und Notabeln in
Amtstracht sich mit den Be¬
amten der Rauabtheilung
auf dem Bahnsteig einge-
funden hatte. Der Bahn¬
hof wie auch die folgenden
Stationen vis Kaum:
waren mit der deutschen
und der gelben chinesischen
Drachenflagge geschmückt,
um, wie der Kreisoorsiehm
von Kaumi seinen Unter-
thanm erklärte, das Prin¬
zip der Gemeinschaftlich¬
keit des deutsch-chinesischen
Unternehmens zum Aus¬
druck zu bringen Von
Kiautschou fuhr ein Theil
der chinesischen Beamten -
Mit nach Kaumi. Auf den jämmtlichen Haltestellen
hatten die Bauen : die Ernpfangsgebäude festlich ge-
schmückt und eine große Menge Volles umstand die Bahn-
hofs-Einfriedigung.

„An der vor Kurzem erst fertiggestellten Kiau-Ho-
Brücke hielt der Zug kurze Zell. Die Brücke wurde be-
ficksiigt, und allgemein wurde der tüchtigen Bauaus¬
führung ungetheilter Beifall gezolll. Der Zug erreichte
fahrplanmäßig den Bahnhof Kaum:, wo der Kreisoor¬
steher von Kaumi und etiva 20 Beamte und Literaten
in voller Amtstracht erschienen waren, um ihre Glück¬
wünsche darzubringen. Eine ungeheure Volksmenge

Richtung weiter nach Weihsien. Hier beginnen die be¬
deutenden Kohlenlager, d:e westlich bei Poschan wieder zu
Tage treten. Die Bahn führt dann in Westrichtungüber
Tschangtien nach Tsinanfu am Hoangho. Von Tschangtien
zweigt sich in südwestlicher Richtung eine Linie nach
Poschan ab, woselbst sich die reichsten Kohlenlager der
Provinz befinden. «-

In unserer Karte ist der Verlauf der Bahnlinie , die
Lage der Kohlengebirge, sowie die Grenzen des deutschm
Pachtgebietes und der neutralen Zone gegen das
chinesische Gebiet deutlich zu ersehen.

rung der Gesetzesvorsch ist, indem er «. A. ausftihrtt
„Der Gedanke ist nicht reu ; es ist etwas Furchtbares
Zeuge der Qualen einet im Todestamps liegenden gs»
liebten Menschen zu iein, hne Hülse, oft ohne muh Lind»
rung gewähren zu könne: Und doch ist es außerordmck,
lich weise, wenn das Stra zesetz hier jedem eigenmächtigM
Eingriffe in den natürli hm Verlaus der Dinge eine»
starken Riegel vorschiebt; nd ein kräftiges Veto dagegen
einlegt, daß schwache Mer chenhand die Rolle des Schick
sals spiele. Die Straflosi >keil einer solchen Tödtung mag
in Romanen und Novelle: verföchte:: werden, Gesetz darf
und wird sie niemals wer »en, sie eben so wenig wie auch

FeuiUetor
Wöer ünl Lnng der KramrnetMögr!.

Ein weidmännisch,wMllarbeiter sendet der „Tägl.
Nuudsch." folgenden zeitgmüißm Herzenserguß, dem auch
wir gerne Raum geben, da wir zum Schutze der
Kranunetsvögel schon selber manche Lanze gebrochen
haben. „

, Es ist jetzt wieder die Zeit, da die Speisekarten der
Wirthschaften und Gasthöfe Kramrnetsvögel den Lecker
mäuiern unter ihren Gästen anbieterr. In den Wild
und Delikatessenhandlungenhängen die kleinen Vögelchen
wm Raufe. In dreien solchen Handlungen habe ich an
einem Tage dieser Woche je einen Korb, angefüllt mit
solch angeblichen Krammetsvögeln (Wachhojdmdrossel,
turün « pilaris ) gesehen, aber was dariimcn lag , waren
zanz allein Singdrosseln (Zippe, turcku« musieus ),
jener imvergleichliche Sänger , der dem einsam im Walde
Wandernder: im Frühjahr und Sommer so sehr mit
seinem Gesänge zum Herzen geht. Seine Flötentöne be¬
lebten vor Allem die Landschaft, mit seinem letzten Liede
geht der Abend in Nacht über. „Die erste Drossel", jubeln
im Marz die Kinder, nun ist der Lenz nicht mehr weit;
nach den unleidlich gewordenen langen Wintertagei:
kommt sie mit dm erstm Frühlingsboten ; tvas auf dem
Feld die Lerche, ist im Busche sie: die ganze Sehnsucht
nach Glück und Sonne , nach Lenz und Liebe, die nahende
Ei ü'llnng dieser Sehnsucht liegt in ihrmr flötenden Ge-
,n:g. Und zum Tank dafür , kaum daß sie die junge Brut
i' rvtz gezogm und mit den Kindern die Reise nach süd-
stchmen Ländern rüstet, lauern infame Roßhaarschlingm
von Ast und Zweig auf die harmlosm Wanderer, die

hungrig den rothen Beeren in dm Schlingen zustreichm,
an Kopf oder Flügel , ain Füßchm Plötzlich' von dem
tückischen Roßhaar gefaßt Werder: und nun in langsamer,
oft endloser Qua! zu Tode sich zappeln. In seinem Buche
.Weidgerechte Jagd " sagt ein Herr E. Kropff auf
Seite 44 : „So gern ich nun auch die Drossel den Früh¬
ling begrüßm höre, so viel Frmde es mir auch macht, sie
und ihre Sippe im Sommer zu beobachten, ich kann es
nicht lmgnm . daß mir ihr Fang im Herbste ebenso viel
Freude bereitet." Nein, und dreimal-nein! Solche An-
sichten führen dazu, daß erleuchteteGeister wie Goethe das
gesammte Weidwerk als Rohheit verurtheilm und dm
Jäger auf die gleiche Stufe mit dem Fleischer stellen.
Unser edles Weidwerk!

Der eigentliche Krammetsvogel ist, wie obm gesagt,
die Wachholder-Drossel. Sie toinmt, ebenso wie die
Wein- oder Rothdrossel (t . iliueus ) mit dem Herbst in
gewaltigen Flügen aus dem hohen Nordm zu uns ; beide
Vögelchen sind in unserem Sinne keine Sänger , es hätte
also keinm Anstand, diese zahlreichen Durchzügler zu
nützm und einige rvellme feine Bissen mit ihnen unserer
Küche zuzusülirm. Aber wie wird das gemacht! In
tausend und tausmd Schlingen, angeködert mit dm rothm
Beeren der Eberesche, werden sie qualvoll erstickt. Das
Gesetz straft den Wilddieb mit der Schlinge höher als den
Wilderer mit dem Gewehr. Keinem jagdbaren Thier in
Dmtschland darf mit Schlingen nachgestellt werden. Nur
der Drossel. Warum das ? Das Rebhuhn, der Hase, das
Reh, der Hirsch— sie dürfen nicht erdrosselt werden; dem
kleinen Krammetsvogel thut die Rvßhaarschlmge des
Försters doch ebmso weh, wie dm: armen Reh der ge¬
glühte Draht des Schlingenstellers. Der Dohnenstieg ist
eben ein Ueberbleibsel au» der allen Zell, da die Gewehre

schlecht und die Munitior Heuer war . Damals ftng man
auch Waldschnepfen und Haselhühner in Laufbahnen. Ich
bin fest überzeugt, daß tut Schrei der Entrüstung durch
die Wett gehm würde, toi nn die Schlinge lMute erkunden»
wenn Martenoerkzeuge, vie Schwanenhals und Teller-
eism, jetzt zum erstm Ma eingeführt werden sclltm. Da
sie herkömmlich sind und 1>eld damit verdient wird erben
sie sich wie die Sünde wei: >r von ^ schlecht zu Geschlecht.

Es soll oberstes Gesetz im Weidwerk sein, kein Wild
zu erlegm , das man llorhm nicht genau erkannt hat. Das
sinnlose Hineinschießm in l m Busch, wo sich etwas regt,
hat Hunderte von Mensche leben gekostet. Keine Fang*
act darf gedulde: werden, in ivelchm der Zufall herrsch
Was wird nun Alles im Dc hnmftieg gefangen?

Var mir liegt die Auf eichnung eines Kgl. preusch
schm Forstaussehers M„ des en in 5 Jahren sin Dohnen-
stieg gefangene 3l79 Vögel sich vertheilen: 2 Mistel*
drosseln, 14 Wachhalderdr, sseln, 1034 Rothdrosseln,
1930 Singdrosseln, 52 Schn arzamseln, 3 Schildamseln,
52 Rothkehlchen, 28 Meisen, 32 Dompfaffen, 1 Buchfink,
4 Grasmücken, 1 Zaunkönig; dann noch 24 Häher,
1 Würger und 1 Sperber , — Also unter 3179 erdrossel¬
ten Vögeln nur 16 Ganzvögcl — wie die alte Jägerei die
Drosseln eintheilte —, dafür aber neben 1034 Wein.
(Roth-) Drosseln, die. wie bemerkt, Strichvögel sind,
1930 Singdrosseln und das übrige kleine Singvögel . —
Eine zehnjährige Zusammenstellung auf der Oberförster«
Heimbach bei Cassel zählt 25,298 getödtete .Singdrossel»
und nur 17,542 „Krammetsvogel",' unter welch letzteren
neben dem eigentlichen Kran inetsvogel natürlich wieder
Weindrofsel, Misteldrossel, Amsel rc. rc. ftgurirm Darf
das erlaubt sein, ist das sittlich? Mit welchem Recht
ereifern wir uns über die Süotiroler und Jtalierwr und
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Aus Stadt und Land.
Wiesbaden , 1. November.

— Personal-Nachrichten. Dem Chef- Redakteur der
„Post", Dr. phil. Kronsbcin  zu Berlin, wurde der König¬
lich serbische St . Sava-Orden 3. Klaffe verliehen.

— Knrhauö . Zu den besuchtesten Kurhaus - Vor¬
lesungen  gehörten stets diejenigen des Redakteurs der
„Wiener Neuen Freien Presse", Karl Reichsritterv. V i n cen t i.
Die Farbenpracht seiner Schilderungen des Orients, seine tiefe
Kenntnis! — aus eigener Anschauung— des morgenländischen
Lebens, der muhammedanischen Religion und ihrer Gebräuche,
lassen vor dem geistigen Auge des Hörers ein so lebendiges an¬
ziehendes Bild erstehen, daß dasselbe Jedem, der einem Vincenti-
'schen Vortrag bcigewohnt, unvergeßlich ist. Ein Thema von
außerordentlichemInteresse ist jedenfalls dasjenige, welches
Herr v. Bincenti für seinen am nächsten Sonntag, den, 3. No¬
vember, Abends8 Uhr, im weißen Saale des Kurhauses statt-
sindenden Vortrag gewählt hat. Dasselbe lautet: „Am Hofe
der Sultane"  mit Berücksichtigung der gegenwärtigen poli¬
tischen Verhältnisse am Goldenen Horn. — Das zweite
Cyklus - Konzert  kann diesmal an keinem Freitage statt¬
finden, da die gefeierte Solistin des Abends, Frau Erika
W ed eki n d , nur Dienstag, den 6. November, sich zur Ver¬
fügung stellen konnte.

uc. Der November, aus dem lateinischen„novem",
d. i. neun, abgeleitet, bildete den neunten Monat des altrömi¬
schen Kalenders. Im Deutschen finden wir dafür die Bezeich¬
nungen Nebelung, Wintermonat, Martensmand und Aller¬
heiligenmonat.

ne. Allerheiligen. Der erste Tag des jetzt beginnenden
November ist in der katholischen Christenheit zugleich ein dem
Andenken aller Heiligen, auch der nicht einzeln verehrten, ge¬
weihter Festtag. Er schreibt sich aus dem Jahre 610 her und
wurde anfangs in der griechischen Kirche am Trinitatisfest, also
am Sonntage nach Pfingsten, gefeiert. Mehrere Jahrhunderte
hindurch hat jedoch kein kirchliches Fest zu Ehren aller Heiligen
stattgefunden; eS bestand früher nur ein Fest der heiligen
Apostel und Märtyrer, welches in die österliche Zeit fiel. Das
jetzige Allerheiligenfest ist späteren Ursprungs und dessen Ent¬
stehung erzählt der große Kirchenlehrer Beda in folgender Weise:
„Wir lesen in der Kirchengeschichte, daß der hl. Bonisazius,
welcher Papst von 608 bis 618 die Kirche regierte, auf seine Bitte
von dem Kaiser Phocas einen Tempel zu Rom zum Geschenk
erhielt, welcher von Alters her das Pantheon hieß, weil er gleich¬
sam sür die Verehrung aller heidnischen Götter bestimmt war.
Den Tempel wandelte St . Bonisazius in eine christliche Kirche
um; das ganze Volk kam nun am 1. November in der zu Ehren
aller Heiligen geweihten Kirche zusammen, und nachdem dort
von dem Oberhaupte der Kirche eine Messe gehalten und Alles
nach Vorschrift vollendet war, kehrte ein Jeder voll Freude nach
Hause zurück. Hierdurch entstand der Beschluß, daß überall
aus dem ganzen Erdenkreis die Verehrung und Gedächtnißfeier
aller Heiligen am 1. November begangen werden sollte und seit¬
her in der That auch wird."

uc. Bauernregeln vom November . Im November viel
Naß, auf den Wiesen viel Gras. — Baumblüthe spät im Jahr,
mir ein gutes Zeichen loar. — Später Donner hat die Kraft,
daß er viel Getreide schafft. — Soll der Winzer glücklich sein,
so tritt Allerheiligen(1.) Sommer ein. — Wieviel Tage vom
ersten Schnee bis zum Neumonde fallen, so oft soll im Winter
der Schnee auch ballen (thauen). — Viel und langer Schnee,
giebt viel Frucht und Klee. — Ist der November kalt und klar,
ist mild und trüb,der Januar . — Wenn im November Donner
rollt, wird dem Getreide Lob gezollt. Wenn im November
Bäume blühen, wird sich der Winter lang 'naus ziehen. — Ist
am Allerheiligen der Buchen- und Birkenspan trocken, wir im
Winter hinter dem Ofen hocken; ist aber der Span naß und nicht
leicht, so wird der Winter statt kalt lind und feucht. — Fällt
der erste Schnee in Dreck, bleibt der ganze Winter ein Geck. —
Am Martin, (11.) Sonnenschein, tritt ein kalter Winter ein.
— Jst's um Martini hell und kalt, dann auch der Winter lang
anhalt. — Der heilige Martin verlangt Feuer in dem Kamin.
— Wenn auf Martini Nebel sind, so wird der Winter meist ge-
lind. — Wenn um Martini die Gänse auf dem Eise steh'n, so
müssen sie um Weihnacht im Kothe geh'n. — Martinstag trüb,
macht den Minder lind und lieb, ist er aber hell, macht er das
Wasser zur Schell(Eis). — Wie's um Katharina (28.), trüb

oder rein, so wird auch der nächste Hornung sein. — Haben die
Hasen ein sehr dickes Fell, tvird der Winter ein harter Gesell.
November hell und klar, ist übel fürs nächste Jahr . — November
trocken und klar, bringt wenig Segen fürs nächste Jahr. —
Schwacher Balg beim Wilde, zeigt an des Winters Milde. —
Tummeln sich die Haselmäuse, ist's noch weit mit des Winters
Eise. — Kommen des Nordens Vögel an, so folgt starke Kälte
dann; sichst Du noch Zippen im Waldgehege, hat's mit der Kälte
noch gute Wege. — Find'st Du di« Birke ohne Saft , kommt bald
der Winter nut voller Kraft. — Wenn die Bäume den Schnee
halten, werden sich im Frühjahr wenig Knospen entfalten. —
Wenn's zu Allerheiligen schneit, mache Deinen Pelz bereit! —-
Zu Allerheiligen Reis, zu Weihnacht weiß und steif. — Aller¬
heiligen klar und hell, sitzt der Winter auf der Schwell'.

— Walhalla -Theater. Heute Freitag tritt ein voll¬
ständiger Programmwechselein. Aus dem reichhaltigen Spiel-,
plan seien besonders hervorgehobendie urkomischen Excentrics
The Goettlers, die phänomenalen Faßspringer Bros. Matthews,
der ausgezeichnete Humorist Jacques Bronn, die musikalischen
Akrobaten Gaetano Olloms rc. Im -Hauptrestaurant wird das
Original-Wiener Schrammel-Quart«tt „D'Sicvringer" erst¬
malig konzertiren.

— Zur Reichstagswahl . Der Vorstand des National¬
liberalen Wahlvereins Wiesbaden  hat zu einer
allgemeinen Vertrauensmänner - Versammlung
besondere Einladungen ergehen lassen. In derselben soll der
nationalliberale Reichstagskandidot aufgestellt und über einen
Wahlaufruf Beschluß gefaßt werden. Die Versammlung findet
statt am Sonntag, den 3. November, Nachmittags4 Uhr, im
„Hotel zum Hahn", Spiegelgasse 16.

— Jubiläum. Der Garderobier Anton Weber  am
Königlichen Theater feiert heute, am 1. November, sein fünf-
undzwanzigjähriges Dienstjubiläum. Herr Weber war schon
3 Jahre vor seiner festen Anstellung im Königlichen Theater
thätig. Seiner Pflege ist das sehr wichtige Amt der Wäsche-
Verwaltung anvertraut. Er schmückt die Könige und andere vor¬
nehme Herren mit kunstvollen Spitzenkragen, Jabots und
Aermelmanschettenund zieht Landsknechten und Bauern dar
grobe weiße Linnenhemde auf den Leib. Sein Wäschemagazir
ist für sich allein eine historische Studie, welche durch seine
musterhafte Ordnungsliebe jeden Beschauer erfreuen muß. Möge
der Jubilar, der in Rüstigkeit seinen Dienst versieht, noch lange
seines propren Amtes walten..

o. Rekruten -Vcrcidigung . Der Chef des Füsilier-
Regimentsv. Gersdorff (Hess.) Nr. 80, I . Kgl. Hoh. Frau
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen (P .in-
zessin Margarethe von Preußen), ist in Begleitung ihres Ge¬
mahls gestern Vormittag, von Frankfurt kommend, um 11 Uhr
2 Min. hier eingetroffen und fuhr direkt nach dem Kasernement
an der Schiersteinerstraße, um daselbst der Vereidigung der
Rekruten und Einjährig-Freiwilligen beizuwohnen. Nach der¬
selben folgte das hohe Paar einer Einladung des Offiziercorps
zur Frühstückstafel im Offizierskasino. Di« Abreise nach
Frankfurt erfolgte gegen1 Uhr. Aus Anlaß der Anwesenheit
des Regimentschefs waren die Kasernen beflaggt und dü
Soldaten mußten im Ordannanzanzuge ausgehen.

h. Naturheilbewegung . Unter der Bethciligung einer
den großen„Römersaal" bis auf den letzten Platz füllenden, den
verschiedensten Ständen angehörigen Publikums veranstaltete
der Merein für volksverständliche Gesundheitspflege" vorgestern
Abend einen von Herrn Redakteur Reinhold Gerling  aus
Berlin gehaltenen Vortrag über: „Die socialen Aufgaben der
Naturheilbewegung". Nach den Ausführungen des Herrn Ger¬
ling wollen die Verfechter des Naturheilvcrfahrens durchaus
nicht, wie vielfach behauptet wird, darauf hinwirken, die Aerzte
überflüssig zu machen, es soll nur versucht werden, die Aerzte
zu veranlassen, eine andere Stellung einzunehmen, als bisher.
Vor allen Dingen soll die Vorbeugung und nicht die Heilung
von Krankheiten die Hauptrolle spielen. Es wird auch gesagt,
daß die Naturheilkunde Alles mit Wasser heilen wolle, aber
ihre Apotheke ist viel reichhaltiger als die ganze„Pharmacopea
germanica", nur — billiger. Zunächst wird eine Reform der
Ernährung erstrebt. Das wichtigste Nahrungsmittel ist die Luft
wir können wohl 10 bis 12 Tage ohne Nahrung, aber nichi
10 Minuten ohne Luft sein. Deshalb ist es sehr bedauerlich,
daß die meisten Menschen nicht richtig athmen können; sie
schnappen Luft, wie die Karpfen und haben von Ticsathmung
und unbedingter Athmung durch die Nase, nicht, durch den
Mund, keine Ahnung. Was die Zubereitung der Nahrungs-
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wir eme müdere Strafirndrohmig. Und zwar aus dem
mrsachen Grunde mchc, weil es nicht möglich ist. die be¬
grifflichen Voraussetzungen, unter denen die Straflosig¬
keit diese» besonderen Tödtungsfalles eintreten soll, that-
sächlvh festzufteüen. Um das zu behaupten, braucht man
kern Mediziner zu sein. . . . Wann ist ein Todeskampf ge¬
geben, komm ist ein solckstw hoffnungslos ? Kann das ein
Arzt mit absoluter, die Möglichkeit jeden Jrrthums aus¬
schließender Sicherheit feststellen? Denn daß eine solche,
der Ausschluß der Genesung des Kranken mit völliger Be¬
stimmtheit dargethan sein müßte, bedarf keiner Aus-
sührmrg. Welcher Arzt soll hier die Emsäi-eidung treffen?
Der gewöhnliche, behandelnde Arzt, oder soll etiva ein
Aerztekoüeguun am Krankenbette des Schwerkrancken ein
issUdrchten abgeben? So viel Fragen , so viel und urehr
Schwierigkeitenl Denn man bedenke weiter die unge¬
heure Gefahr, daß unter der Beihülfe eines vielleicht nur
leichtfertigen, wenn nicht gewissenlosen Arztes (ein jeder
Stand hat seine zvmfelhaften Elemente) ein unbequemes
Menschenleben beseitigt werden könnte, man denke an die
allerlei möglichen Fälle, die weiter auszumalen erübrigt,
in denen unter dem Deckmantel eines solchen Gesetzes die
greulichsten Verbrechen begangen werden könnten. Diese
Erwägungen, und abgesehen hiervon, allein die Möglich-
keit eines Jrrthums in Bezug auf die Lebensfortdauer
— und wer wird bchaupten, daß nach menschlichem Wissen
hier ein Jrrthum jemals ausgeschlossen sei? — sie genügt,
um die strafpolitische Unmöglichkeit eines solchen Straf¬
ausschließungsgrundeszu erkennen. Lebhafte Bedenken
sind schon gegen di.e Einführung der unheilbaren Geistes¬
krankheit als Ehescheidungsgrund erhoben worden ; ivenn
auch hier Jrrthümer . nicht ausgeschlossen sein werden, so
wird doch in der weit überwiegenden Mehrheit der Fälle
die Unheilbarkeit einer geistigen Erkrankung mit Sicher¬
heit behauptet lverden können. . . . Ein jedes Menschen¬
leben untersteht dem Schutze des Staates , dessen Gesetz¬
gebung den Schutz der Gemeinschaft bezweckt: ein Gesetz
schaffen, das ein Menschenleben gefährdet, indem es die
Möglichkeit einer vorzeitigen Vernichtung desselben offen
läßt, hieße das Fundament untergraben , auf welchem das

. Gebäude des Staates ruht ."
#

* Berlin, 31. Oktober. Eine ungemein große Anzahl
von OrdensverleiHungen .für das bisherige
ostasiatische Expeditions-Corps ist, wie die „M . N. N."
inelden, vom Kaiser unter dem 24. Oktober vollzogen
worden.

Gegenüber der Meldung, daß die diplomatische Ab-
lnacchmg, wonach Plötzlich die Prüfung der Ent¬
schädigungsansprüche der aus Süd¬
afrika  ausgewiesenenPersonen zuni Abschluß gebracht
rvorden sei, erfährt nun: von zuständiger Stelle , daß die
diplomatischen Verhandlungen über diesen Punkt noch
2 icht zum Abschluß gelangt seien.

* Von der Bagdadbahn . Die Verhandlungen zwischen
öem türkischen Bautenministerium und der Deutschen
Anatolischen Eisenbahngesellschaft wurden nach einer den
„M. N. N." aus Konstantinopel zugehenden Meldung
in Folge des Todes des Dr . v. Siemens unterbrochen. In
den dortigen Finanz- und Eisenbahnkreisen ist man der
Meinung, daß das Ableben dieser Persönlichkeit für den
Bagdadbahnbau ein empfindlicher Schlag sei, da- Dr.
v. Siemens der Hauptsaktor des Unternehmens und dank
den: unbegrenzten Vertrauen, welches er in der Finanz¬
welt besaß, der Vermsttler und Hauptträger der diesbe¬
züglichen finanziellen deutsch-französischen Entente war.
Die in einigen Konstantinopeler Kreisen bestehende Air¬
sicht, das Unternehmen.könnte durch das erwähnte Er¬
eigniß gefährdet oder doch sehr verzögert werden, fei je¬
doch selbstverständlich ganz unzutreffend. Die Aus¬
führung des Bahnbaues sei ein Lieblingswnnsch des
Sultans , sie werde Don der deutschen Regierung mit
vollem Interesse verfolgt und sei gegenwärtig in einem
Stadiunr , daß der Beginn desselben gesichert erscheine
und durch diesen Todesfall höchstens einen kleinen Auf¬
schub erfahren dürste.

ihren Vogelmord? Bände sind darüber geschrieben, und
bei uns geschieht der gleiche Unfug ! Müssen wir nicht
fürchten, jeden Augenblick ein Hehngelächter über die
Alpei: herüber zu hören: „Schasst doch Ihr zuerst Euren
Dohnenstieg mit seinen Dompfa^ en und Schwarz¬
plättchen, mit den Zehntausenden Singdrosseln ab uno
dann wehrt uns die Singvogeljagd !" Wenn man sagt,
daß unser karg besoldetes Forstschutzperjoual die Ein¬
nahme aus dem Dohnenstieg nicht entbehren kann, so ist
das .unrichtig. Erstens würde das viel mehr sür jene
Südländer Geltung haben; dort leben ganze Be-
völkerungsklafsen vom Ertrag der krutti di caceia und
frutti di mare , bezw; den: Erlös daraus . Und bei uns
sind es doch nur wenige Landstriche, in welchen der
Dohnenstieg herkömnllich; die in anderen Provinzen an-
gcstelltm Beamten entbehren also auch des kleinen Er¬
trags aus den Dohnen. Wo der Krammetspogelstrich
ohne Bedeutung ist, ist auch der Dohnenstieg belanglos;
wo der Strich wirklich erfolgt, wo sie in den.geschilderten
Massenflügen erscheinen, kann man mit der Flinte die¬
selbe Beute machen, wie mit der Roßhaarschlinge, aber in
menschlicher Weise, weidmännisch. Dort habe ich es auch
in der Hand, die Vogelschwärme aus gewisse Punkte hin¬
zulocken, durch Behängen einzelner Bäume mit Beeren.
Botanische Kenntnisse haben die Drosseln noch nicht, sie
fallen auch aus dem Apfelbaum ein, der in der Morgen-
fcnne rothbeködert ihnen entgegenwinkt.

Tirol ist bereits vorangegangen. Das dortige Vogel-
schutzgesetz vom 18. Juni 1899 verbietet den Gebrauch
jeder Schlinge, auch der Dohne. Der Rath der Stadt
Dresden hat umerm 9. Februar 1899, das königl.
sächsische Ministerium unterm 11. Juli 1906 den Verkauf
jeder anderen Trosseiart als des Krammetsvogels , auch
wenn sie aus dem Auslände eingeführt wurden , verboten.
In den neueren Jagdpachtverträgen verbieten auf von
den Landratbsämtern ausgegangene Anregung die ver¬
pachtenden Gemeinden, dem Pächter, den D ihncnstieg.

Wenn dann nebenan in den fiskalischen Waldungen die
Singvögel gefangen werden, erleben wir den merk¬
würdigen Fall , daß der deutsche Bauer - - dieser Ge-
müthsmensch! — eine Jagdweise als unwürdig verfchmt
und der deutsche Forstmann, auf dessen hervorragende
Eigenschaften, wir Alle so stolz sind, sie ausübt . Kann
das ertragen werden? Darum fort mit dem Dohnenstieg,
mit der entehrenden Schlinge, mit diesen: Handwerks¬
zeug des streunenden Strolchs ! Nur sür die Flinte sei
der Krammetsvogel frei. Dann wird die Zippe wieder
furchtlos in unseren Wäldern ihr Lied ertönen lassen,
denn der deutsche Jäger ist zum Glück noch nicht geboren,
der mit Pulver und Blei den Singemund des zierlichen
Waldsängers zun: Schweigen bringen könnte.

Oskar Horn.

Morü und Todlschtag nuf der Sühne.
Unter diesem Titel veröffentlicht Max Grube  in der

Novembev-Nummer von „Velhagen und Klasings Monats¬
heften" eine hübsche Plauderei, in der er aus dem reichen Schatz
seiner Erfahrungen eine Anzahl Geschichtchen aus der Theater¬
welt zum Besten giebt. Zunächst beschäftigt er sich mit dem
„Spielen mit Schießgewehr". Die Fälle sind garnicht so selten,
in denen schlimme Verletzungen durch zu stark geladene Flinten
Und Pistolen auf der Bühne erfolgt sind. Die meisten Theater
benutzen noch alte Vorderlader, und in der That hat der Knall
einer Patrone in historischen Stücken etwas „Kostümwidriges",
da er meist zu hell und unbedeutend klingt und eher an einen
modernen Exercir- oder Schützenplatzerinnert. Der Papier¬
pfropfen auf der Pulverladung ist aber sehr wohl im Stande,
auf kurze Entfernung schlimmen Schaden anzurichten. Be:
einer modernen Feuerwaffe ist andererseits die Gefahr nicht aus¬
geschlossen, daß durch irgend, einen unglücklichen Zufall eine
scharfe Patrone in den Lauf geräth. Grube selbst ist cs einmal
passirt, als er vom Dresdener Hoftheater aus in einer kleineren
Provinzialstadtgastirte, daß er sich beinahe selbst erschossen
hätte. Der Requisitor hatte vergessen, die im letzten Akt nöthige

Pistole zu besorgen, und da er sich an dem Abend schon ein
Versehen hatte zu Schulden kommen lassen, war er in seiner
Angst in das Zimmer eines Offiziers gestürzt, der' in dem
Hotel wohnte, in dem sich auch das Theaterlokal befand, und
hatte dort kurzer Hand einen am Bett hängenden Revolver,
herabgenommcn. Die Waffe war geladen, aber Grube ge¬
brauchte die übliche Vorsicht, den linken Arm unmerklich zu heben
und zwischen diesem und dem Körper durchzuschießen, da sonst
noch eine blindgeladene Pistole einen garstigen Brandfleck auf
dem Rock verursachen würde. So ging das Mißgeschick noch
gut aus, und Grube erfuhr erst von feiner erregten Umgebung,
in welcher Gefahr er sich befunden hatte. Die Hauptsorge bei
der Verwendung von Feuerwaffen bleibt immer die Frage:
Wird's auch losgehen? Auch in das Innere eineH Zünd¬
hütchens drinZt eben kein erschaffener Geist. Der berühmte
Meininger HofschauspielerWeilenbeck erzählte gern eine Ge¬
schichte aus dem alten Wiener Burgtheater, die wohl das Tollste
ist, was in dieser Hinsicht begegnen kann. In dem Raupach-
schen Stück „Isidor und Olga" hetzt ein Leibeigener, Offip,i
zwei Brüder so zusammen, daß sie schließlich zum Duell ein¬
ander gcgenübertreien, dem Beide zum Opfer fallen. „Sie
sind Beide tobt", ruft Offip dann triumphirend über den Leichen
aus. Die beiden Brüder, Anschütz und Löwe, standen also ein¬
ander gegenüber, das Kommando fiel, und Beide drückten ab.
Löwes Pistole ging auch los, er sah das Feuer aufblitzen, hört-. /
den Knall, nahm natürlich an, Anschütz habe auch losgeknallt
und' demzufolge stürzte er mausetodt zu Boden. Bei den:
Gegner hatte die Waffe aber versagt, rasch spannte er den
Hahn noch einmal—, da sieht er brühen schon seinen Bruder
im Blut schwimmen. . . . In höchster Verwirrung, aber von
dem unerschütterlichen Pflichtgefühl beseelt, daß er auch sterben
müsse, wenn das Stück zu Ende gehen solle, brauchte er seine
Pistole— als Dolch und erstach sich kurzer Hand damit, natür¬
lich unter einer Lachsalve des Publikums, die sich wiederholte
als Ossip dazu bemerkte: „Sie sind Beide tobt" . . . . Al¬
ans einer kleineren Bühne einmal das Schießgewehr versagt;
blitzte dem Helden eine glückliche Improvisation auf und ic
donnerte seinen Gegner mit den Worten zu Boden: „Ha! Elende:'.
Stirb ' als erstes Opfer des rauch- und knalllosen Pulverst"
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mtM aabekvngt , so ist ti  bedaueMch , daß die meisten Frauen
nur für die Zunge und nicht für den Magen kochen, was zur
folge hat , daß zwei Drittel der Weichten magenkrank sind . Bei
in  Bereitung des Gemüses sollte ma« z. B. nicht das Gemüse»
waffer ausgießen und nur daS „Stroh " auf den Tisch stellen.
Sodann ist der Fleischgenuß zu verwerfen ; wenn inan auch
dom ethischen Standpunkt abfehen will , so ist doch immerhin
m Betracht zu ziehen , daß Thiere Krankheiten haben tonnen.
Denn auch dir Atere Generation , vielleicht aus lieber Gewöhn-

l eit , nicht vom Fleischgenuß lassen will , so möge sie wenigstens
' ie Kinder davon entwöhn «« . Auch der Alkohoigennß muß auf-

ören , denn die Menschen tragen den Keim der Degemration
i i sich, weil die Vorfahren dem Mkvhokgumß ergeben waren und
i - selbst ihm ebenfalls noch huldigen . In Anbetracht des
i itkfirsch nachweisbaren engen Zwftrmmenhsnc s von Attoholis-

rns , Idiotie und Wahnsinn sollte man jedem jungen Mädchen
-ne Warnung mit in di« Ehe geben : Hüte Dich vor der Um¬
armung des trunkenen Mannes , Bedauerlich ist häufig auch
die Verordnung von Alkohol an -Kranke , z. B . bei Influenza,
Cholera und Schwindsucht ; was ist erreicht , wenn Manche : aus
dem Krankenbett als Säufer fortgeht ? SodEN ist eine Reform
der Wohnung dringend nöthig , denn leider haben 57 pCt . aller
-Bewohner Deutschlands nur eine  Stube . Es müßt « Jedem
mindestens ein Raum zum Wohnen , ein Raum zum Schlafen
und ein Raum zum Kochen gesichert und der Zustand beseitigt
werden , daß viele Menschen nur für die Methe arbeiten muffen.
Gar nicht genug kann auf die Wichtigkeit von Bädern , auf die
Nothwendigtcit täglicher Ganzwaschunxen re. hingewieftn
werden . Auch zu Sonnen - uud Luftbädern sollte überall Gelegen¬
heit gegeben werden . DieethrscheErziehrmg der Menschen , diellnter-
weisnng der Kinder in der GesundhettÄehre läßt ebenfalls noch
viel zu wünschen übrig . Dringend nöthig ist für die ineisten
Menschen eine besser « Bertheilung von Arbeit und Ruhe , sowie
größere Vorsicht bei der Berufswahl und eine bessere Be¬
kehrung der Menschheit über geschlechtliche Fragen . Schließlich
ist es das Streben der Anhänger der Naturhttlkunde , die Ehe
aus eine höhere sittliche Stufe zu erheben . Wenn die Aerzte
mit diese « Ideen im Wesentlichen übereinstknmen , wenn sie Ästeifmitiet in erster Linie das,was die Natur bietet—Ltzassec,

uft , Sonne je . — anerkennen , und erst in zweiter Linie zu
anderen Mitteln greifen wollen , dann sind die Anhänger der
Naturheilkunde bereit , Hand in Hand mit den Aerzten , deren
wissenschaftliche Bildung sie wohl zu schätzen wissen , vorzugehen.
In Rücksicht auf die Frauen muß aber auch die Zulassung von
weibkichen Aerzten dringend gefordert werden . — Dr -r hoch¬
interessante , spannende Vortrag wurde mit stürmischem Beifall
belohnt , worauf der Herr Vorsitzende des Vereins dem Redner
und . ebenso für den zahlreichen Besuch bestens dankte.

— Legat Sontag . Der Bruder des verstorbenen Bau¬
meisters Sontag ist hier angekomrnen und erhebt Anspruch auf
das Millionendermögen , das sein Bruder dem Bonisatms -Verein
vermacht hat.

uc . Die Witterirngsaussrchten für den November sind
anch dem hundertjährigen Kalender folgende : Vom 1 .— 16.
regnerisch , am 28 . hell und kalt , am 24 . milde und vom 28.
bis 30 . winterlich , Frost . Rudolf Falb prophezeit für das erste
Drittel des Montts Trockenheit mit verhältnißmäßiger Kälte
und fiir das zweite Drittel Niederschläge , die sich im letzten
Drittel des November noch ausbreiien . Auch Schmefälle Men
eintteten . Der 11 . wird a8 ein kritischer Termin dritter Ord¬
nung , der durch eine Sonnenfinsterniß noch Verstärkung erhält,
der 26 . jedoch als ein kritischer Termin erster Ordnung be¬
zeichnet.

— Thievfthntz . Anzeigen wegen unerlaubten Vogel¬
fangs , ThierquAerei und Mißhandlung von Thieren werden,
wenn dieselben zur gerichtlichen Bestrafung des Angezeigten
führen , mit 3— 5 Mk . vom „Thierschutz -Verein " in jedem ein¬
zelnen Falle belohnt . Bei Abhebung der Prämie ist eine amt¬
liche Bescheinigung beizulegen.

— Kasernenbautciu Nach der „Franks . Ztg ." ist mit
Rücksicht auf die schlechte Finanzlage des Reiches die Geldforde¬
rung für Kasernen - Neubauten in Wiesbaden und Erwerbung
eines großen Exercirplatzterrains auf das Etatsjahr 1903 ver¬
schoben worden.

— Zum Poftkartenverkchr . Postkarten , bei denen die
Bezeichnung „Postkarte " fehlten , wurden bisher von der Reichs¬
post nicht unter Posttartentaxe befördert , sondern als Briefe
behandelt . Staatssekretär Kraetke hat hierzu soeben folgende
Verfügung erlassen : Wenn bei Karten , die nach der Pvstkarten-

taxr richtig frankirt sind und rm Uebrigen den Anforderungen
an Postkarten entsprechen , ausnahmsweise die Ueberschrift „Post¬
karte " fehlt , soll vom 1 . November an bis auf Weiteres versuchs¬
weise im deutschen Verkehr ein « Nachtax « nicht mehr erhoben
werden.

— Die städttschc Gemälde -Gallerie und permanente
Ausstellung des „ Nassanischen Kunstvereins " ist täglich , mit
Ausnahme des Samstags , von schll bis 1 Uhr geöffnet.

— Für Briefmarken - und Ansichtskarten -Saminler.
In Cottbus findet zu Gunsten eines Kaiser - Denkmals vom
6. bis 8 . November er . ein Bazar statt . Für diesen sind eigene
Postkarten mit Stadtansichten und Bqzaransichten gefertigt . Im
Bazar selbst wird eine Postannahmestellc errichtet mit einem
von der Kaiserlichen Postverwaltung zur Verfügung gestellten
Stempel , welcher die Reichsflagge und die Inschrift „Bazar"
trägt . Es gelangen nur Postkarten aus dem Bazar zur Ab¬
stempelung . Da diese Karten nur in beschränkter Anzahl aus¬
gegeben werden , erhalten dieselben später einen hohen Sammler¬
werth . Das Comit « adressiri und versendet Postkarten in ge¬
wünschter Anzahl zu 25 Pf . das Stück mH . Marke . Bestellungen
mit Geldsendung sind zu richten an Herrn Sparlaffen -Rendant
Roesler in Cottbus . Marken .werden in Zahlung genommen.
Mr geben dieser Notiz umso lieber Raum , da der Gesammt-
erlös dem Denkmalfonds zu Gute kommt.

— Schutzvorrichtungen an den Motorwagen . Die
Süddeutsche Eifenbahngesellschaft läßt jetzt an den hiesigen
Motorwagen , ähnlich wie in Berlin , Schutzvorrichiungen an-
bringen , um den sich immer mehrenden Unfällen durch Ueber-
fahrenwerdeu vorzubeugen . Hoffentlich wird nun die Verwal¬
tung ihre Motorrvagen derart vervollkommnen , daß auch die
Wagenführer durch Anbringung einer Glaswand an der vor¬
deren Plattform vor den Unbilden des Winters geschützt werden.
Der verflossene Winter mit seinen zahlreichen Unfällen , die fast
Me direkt oder indirekt auf das Fehlen einer solchen Scyutz-
wand zurückzusühren waren , sollte doch der Verwaltung ge¬
nügend Erfcchrung gebracht haben.

— Unfug . Es ist wiederholt vorgekommen, daß an einem
in der Hinteren Emserstraße stehenden Hause Fensterscheiben ein¬
geschossen wurden . Am verflossenen Samstag , Abends 6 % Uhr,
geschah dies wieder , wobei der Stein durch die Scheibe bis in
die Mitte des Zimmers flog . Hierbei wäre bald eine Person
verletzt worden .. Anscheinend geschieht dies durch das sogen.
Steineschleudern von dem hinteren Theile einer Besitzung an der
Seerobenstraße . . Solchen : Treiben , das empfindliche Verluste
veranlaßt , möchten doch recht Viele entgegenarbeiten , was auch
der Zweck dieser Zeilen ist!

o.  Bcsitzwcchsel . Frau Baronin v. Knoop  hat einen
an der Ecke der Humboldt - und Beethovenstraße belegenen Bau¬
platz von 7 a 35 qm für 32,340 Mk . an Herrn Bauunternehmer
Alexander Müller  und Frau Auguste Walther  Wittwe
verkauft

Vereins -Nachrichten.
* Wie alljährlich , so feiert auch dieses Jahr die Privat¬

gesellschaft „M e r k u r " am Sonntag , den 3 . November , Abends
VzS  Uhr , im oberen großen Saale der „Loge Plato " (Friedrich¬
straße Rr . 27 ) ihr 12 . Stiftungsfest , bestehend in gesanglicher,
musikalischer und theatralischer Abendunterhaltung mit darauf¬
folgendem Festball . Das gewählt « Programm , unter gütiger
Mitwirkung der Herren Fr . W . Schmidt ( Bariton ) und des
Kapellmeisters und Violinvirtuosen Fl . O . Glaubitz , sowie
deZ Herrn Charles Feh (Pianist ) , dürste die Besucher des
Festes vollauf befriedigen . Balldirigent ist Herr Tanzmeister
Jul . Bier.

* Die zweite Wanderversammlung des Hessen-
Nassauischen Stenotachygraphen - Verbandes
findet in diesem Jahre wiederum in Wiesbaden statt , nachdem
gerade in neuerer Zeit wieder einige Vereine aus dem Süden
der Provinz dem Verband beigetreten sind . Das Programm
ist wie folgt festgclegk : Sonntag , den 3 . November , Morgens
10 Uhr : Wettschreiben in Aütheilungen von 60 bis 200 Silben,
Mittags 1 Uhr : gemeinsames Mittagsmahl , Nachmittags 2 Uhr:
Beginn der Verbands - Verhandlungen . Die genannten Veran¬
staltungen finden im Restaurant „Friedrichshof " statt , während
der eigentliche Festakt , verbunden mit dem 3 . Stiftungsfest des
hiesigen „Stenographen -Vereins Engschnell " , in der Turnhalle,
Wellritzstraße , vor sich geht . Das Programm dieses Festaktes
ist ein außerordentlich reichhaltiges . Erwähnt sei noch , daß in
der Turnhalle sowohl , als auch im Hotel „Friedrichshof " eine

■J

Ausstellung stenotachygraphischer Arbeiten und stenotachh-
graphischer Litteratur stattfindet , die sicher das Interesse j«M
Freundes der Stenographie erwecken dürfte . Für die Leser « L
„Tagblatts " wird es interessant sein , zu erfahren , daß auch
eine Nummer des „Wiesbadener TagbtattS " mtt alle»
Annoncen rc. in stenotachygraphischer Schrift angefertigt und
ausgestellt ist . Als Vorläufer des Verbandstages dürfe » dst
am 1 . November in Höchst a . M . und Samstag , den 2 . Nommbetz
in Sonnenberg (Restaurant „Philippsthal " , Inhaber : sjectelß
stattfindenden Vorträge des Herrn stuck , jur . Karl Laue , eine»
Autorität auf stenographischem Gebiet , gelten . Monte g , deck
4 . November , im Saal „Zur Eintracht " , Biebrich : Vortrags
Alle Freunde der Stenographie werden gebeten , sich c« t ’'* n vor¬
genannten Veranstaltungen zu betheiligen.

Vereins -Feste.
lAusnahme frei bi« zu 20 Zeilen.)

* Am vergangenen Sonntag veranstaltete der „K n e i p P - 's
Verein"  auf der „Schießhalle " ein Kaffeekränzchen , Nicht'
weniger als 200  Freunde des Malzkaffees hatten sich emge -i
fundrn . Für Unterhaltung war bestens gesorgt . Lhorlieder,
Solovorträge , humoristische Deklamationen und heilere Spielt
folgten in stetem Wechsel . Das vorgelegte Brav fand allge¬
meinen Beifall und der Malzkaffee mundete vortreWch . Mt
ganz « Veranstaltung glich einem schönen Familienfeste . Be¬
sonders sei der Mitglieder : Maurermeister Atter und Kauf¬
mann Birck gedacht . Dieselben trugen durch ihre nmsterhaften
gesanglichen Borträge nicht wenig zur Verschönerung der Fern!
bei . Freitag , den 1 . November , fällt der Bereinsabend wegen
des Feiertages aus . Am folgenden Freitag , den 8 . Nobemb «^ ,
wird ein Vortrag gehalten über „Bronchiakkatarrh " , “ *

[ ] Ems , 29 . Oktober . Die Umänderungen am Ku v>
Hause  sind unter Leitung des Herrn Ingenieurs Scherret
bereits eifrig im Gange . Der Verbindungsbau zwischen Kur¬
haus und „Sonne " ist bereits niedergelegt und dort wird eine
Zufahrt zum Krugmagazin errichtet , Maß der beschwerliche
Weg durch die steile Grabenstraße in Zrrkunst vermieden wird.
Auch im Innern des Mittelbaues ist vieles geändert , und an
der Kaiser - , Kränchen - und Fürstenguelle ist bereits mit der
Freilegung der Quellen begonnen . Nur der Kesselbrunnen ist
zur Zeit allein noch zugängig und wird dies auch im Laufe deF
ganzen Winters bleiben.

* Aus der Umgebung . Am 1 . November d . I . sind
26 Jahre verflossen , daß Herr Professor tstabenhauer in de«
Dienst der Kgl . Baugewerkschule zu Idstein  getreten ist . —<;
Dem Domanial -Weinbergs -Hosmann Johann Fischer I . zu
Aßmannshauscn  wurde das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen . — Der Dachdecker August Haberstock von Heftrich
stürzte dieser Tage in Breckenheim von einem Dach und erlitt
einen sehr schweren Oberschenkelbruch . — In Lenz Hahn  fiel
der Landwirth Feix so unglücklich auf der Speichertreppe , daß
demselben ein Bein brach . — In Hahn und Hettenhain
sind mehrere Personen am Typhus erkrankt . — In Laufen¬
selden  fordern Diphtheritis und Masern ihre Opfer . — In
Dörsdorf  und einigen benachbarten Dörfern mußten wegen
der zahlreich auftretenden Diphtheritis - Erkrcmkungen dieSchuleu
geschlossen werden . — Die Bahn Höchst - König  st etter!
wird nicht am 15 . November , sondern gegen Weihnachten eM
öffnet werden . — In Mainz  wurden die neu hergerichteten,
elegant ausgestatteten und bedeutend vergrößerten Restaurations¬
räume im „ Weißen Roß " am Postplätzchen für den allgemeinen'
Besuch eröffnet . Die Eigenthümerin des „Weißen Roß " (dessen
Gründung auf das Jahr 1629 zurückzuführen ist ) , die Rheinische
Brauerei , wird dort ihr Spezialbräu zum Ausschank bringen
lassen . — In Winkel  wurde in der K .' schen Wirthschaft die
Armenbüchse , die fest in die Wand eingelassen war , heraus-
gebrochcn und entwendet . Dem Thäter soll man auf der Spul
sein . — Gisbert Send von C a m b e r g kaufte dir bei Wals-
dorf gelegene „M o r ch e r m ü h l e" nebst dem dazu gehörige»
Acker - und Wiesenland zum Preise von 10,000 Mk . D̂as ges
räumige Wohnhaus wird zu einer Wirthschaft und Sennmer-
frische eingerichtet werden . — In Fulda  wurde eine Metall-
büchse mit 285 Goldmünzen beim Auswerfen einer Grube auf-
gesunden . Die Münzen sind von verschiedener Größe und durch-
n>eg gut erhalten ; sie stammen fast Alle aus dem Anfang des
17 . Jahrhunderts , clffo aus der Zeit vor Beginn des 30 -jährige»
Krieges.

Auch bei den „blanken Waffen " geht ' s ans dem Theater manch¬
mal bttrtig her . Einen schlimmen Unfall erlebte das Berliner
Schauspielhaus vor längeren Jahren . Der unschuldige Urhe .ber
war Berndal . Als er in der Rolle des Hagen in Hebbels
„Nibelungen " den Speer , der Siegfried tödten soll , in die
Coulisse schleuderte , ging unbefugter Weise ein Theaierarbeiter
vorüber , und dem Unglücklichen wurde ein Auge ausgebohrt.
Der Dolch erfreut sich zu Attentatszwecken auch auf der Bühne
großer Beliebtheit . Einen großen Borzug hat er — man kann
ihn vergessen haben — , und kein Mensch rm Publikum merkt
es , wenn der Schauspieler nur schnell genug ist . Ein rascher
Ettiff nach dem Gürtel oder in die Vrusttafche , ein schneller
Schlag mit der geballten Faust auf die Brust des Gegners,
dieser stürzt zu Boden und Jeder glaubt cm den mordenden
Dolchstich . Degen , Schwert und Säbel sind mHequemer , sie
haben eine teuflische Nttgung , sich zwtfMn die Beine ihrer
Träger zu schieben . Drollig ging es einmal einer berühmten
Johanna b3%cc  in Königsberg ; als sie in der sogenannten
Thurmscen « die Ketten von sich warf und einem englischen
Krieger das Schwert entreißen wollte , stieß sie auf unerwarteten
Widerstand . Dieser englische Recke war nämlich ein pfüchtge-
irraet preußischer Rekrut , der seinen Kürassierpallafch in der
Hand hielt . Und da chm als Soldaten eingeschärft war , daß er
seine Waffe heiKg zu halten habe , gab er sie nicht heraus,
sondern sagte : „Nee , minen Säwel gab ' ich nicht"

Aus Kunst und Leben.
Mvrike-Buch.

Einer unserer feinsinnigsten ur .d innerlich reichsten Lyriker
ist Eduard Mörike . Leider aber sind die Werke des schwäbischen
Pastors , unter denen sich auch ein bedeutender Roman befindet,
lange nicht so bekannt und verbrettet , wie sie es verdienen . Es
ist deshalb ein schönes Verdienst unseres Gymnasialdirektors
Karl Fischer,  der sich schon durch eine ganze Reihe werthvoller
und anregMder Schriften bekannt gemacht hat , uns Eduard
Mörike in feinem Leben und Schafftn näher geführt zu haben,
wie dieses in dem kürzlich in B . Behrs Verlag , E . Bock
(Berlin W.  35 , Steglitzerstraße 4) erschieyerleu llattticken und

schön ausgestatteten Buche : „Eduard Mörikes Leben und Werke"
geschieht . Mit Liebe und feinem Verständnrß folgt der Ver¬
fasser dem Werdegang seines Helden und er versteht cs , bei der
fast erdrückenden Fülle des Materials , das er gesammelt hat,
doch ein einheitlich und groß wirkendes Bild zu schaffen , das über
den vielen Einzelheiten seines Eindrucks auf den Beschauer nicht
verlustig geht . Man lernt aus dem Buche den Menschen Mörile
nicht minder lieben , wie den Dichter verstehen , und das ist wohl
das beste Lob , das man einem biographischen Werke spenden
kann . Dem Werke , welches wir allen Litteraturfreunden bestens
empfchlen , ist ein reicher und interessanter Bilderschmnck bei¬
gegeben . — Als eine Probe des Inhalts geben wir nachstehende
Schilderung des einzigen Besuches , den Siorm Eduard Mörtte
gemacht hat : Im August 1855 hatte Storm dem Dichter den
längst geplanten Besuch angekündigt , der auch wirklich ganz der
Absicht gemäß zur Ausführung kam . Da Mörike seiner Unter¬
richtsstunden halber nicht selbst zum Bahnhof kommen konnte,
um Storm cMuholen , wurde der Gast in der Wohnung von
Frau und Schwester empfangen . Bald kam auch Mörike selbst,
der damals 51 Jahre Ät war . „Er faßte mich, " erzählte Storm,
„an beiden Händen und betrachtete mich mit großer Herzlichkeit.
Bei den Gesprächen , in die wir bald vertieft waren , offenbarte
sich überall der ihm innewohnende Drang , sich Alles , auch das
Abstrakteste , gegenständlich auszuprägen ; die Monaden des
Leibniz erschienen ihm wie Froschlaich ; von den kleinen Natur¬
bildern des ihm befreundeten Dichters Karl Mayer sagte er:
„Er kann .nichts passiren lassen , ohne es ans seine Art gespießt
zu haben " rc. Bon Heine i/einte er : „ Er ist ein Dichter ganz
und gar , aber picht eine Viertelstunde könnte ich mit ihm leben
wegen der Lüge seines ganzen Wesens " . Zu Geibel und Heyse
dagegen fühlte er sich hingezogen und wünschte sich nur Jugend
und Gesundhett , um ihnen recht feurig entgegenkommen zu
können . Aus Storms „Im Sonnenschein " , das , wie er sagte,
mtt fernem Pinsel ausgeführt sei , möchte er drei Stellen auf
Porzellan gemalt haben . Dann kam er auf feine Liebhaberei
für Vögel zu sprechen , im Schlafzimmer , wo sein erst einige
Monate altes Kind schlief , standen zwei Rothkehlchen im Bauer
am Fenster ; „richtige Gold - und Silberfäde, " sagte Mörike,
„ziehe sie heraus ; sie singe so leis , sie wolle das Kind nit wecke."

Ueber Tisch sprach er in seinem behaglichen Schwäbisch , und
eine Bemerkung Storms über Platt - und Hochdeutsch legte er zu¬
traulich seine Hand auf jenes Arm und sagte (ächelnv : „Wisse
Sie waS ? Ich möcht ' s doch net misse ." Bei dem Gespräch über
dichterisches Schaffen  äußerte sich Mörike dahin , eS
müsse nur soviel sein , daß man eine Spur von sich zurücklaffe;
die Hauptsache sei aber das Leben selbst , das man darüber nicht
vergessen dürfe . Am Nachmittage , erzählt Storm , wurde mir
zu Ehren auf nordische Weise der Theetisch hergerichtet , Mörike
selbst Meppte aus seinem Studierstübchcn einen Lehnstuhl her¬
bei , und als Storm sich gesetzt hatte , begann er seine Novelle
„Mozart ans der Reise nach Prag " , die ehen vollendet war , vor¬
zulesen . „Die noch jugendliche Frau des Dichters ging indessen
wie . ein freundlicher Hausgeist ab und zu ; die wirthschssttkiM
Sorge für die Gäste hatte sie genöthigt , sich dom pa « Mnimisth'
kundgegebcnen Wunsche ihres Mannes , sich mtt in unseren Kreis
zu setzen , mit dem liebenswürdigsten Ausdruck des Bedauerns
zu entziehen . Mörike las , wie mir damals schien , vortrefskich;
jeder Anflug von Dialekt war verschwunden ." Sobald das Ge¬
spräch auf den „Maler Noten " kam , klagte Mörike , daß ihm di«
Umarbeitung nicht gelingen wolle , er habe das Buch schon/ ein¬
mal vor Ungeduld an die Wand geworfen . Als aber Storm
von der Bearbeitung überhaupt abrieth , entgegnete der Dichter:
„Ein Maler , der ein Bild wiederholt , würde doch nicht mit Be¬
wußtsein dieselben Verzeichnungen wieder hinemmalen ." Zum
Schluß kam die Rede noch auf Geistergeschichten , die Mörike,
wie später Storms Sohn sich ausdrückte , „mit einer die Nacht¬
ruhe gefährdenden Areisterschaft " zu erzählen wußte . Am anderen
Vormittage kramte Mörike allerhand handschristtiche Raritäten
aus , wie ein Gedicht von Heine , mehrere von Hölderlin , auch
allerhand kolorirte Zeichnungen , die von einem Zetchmlehrer aus
dem vorigen Jahrhundert stammten . Mörike wußte diesen , den
er nicht gekannt hatte , in seiner Schttbernng so plastisch darzu¬
stellen , daß Storm zuletzt sah , „ wie das fetttge Zäpslein sich auf
dem blauen Rockanfschlage hin und wieder rieb " . Nachmittags
kamen Storms Ettern , die Mörike prächtig ^fand . Beim Ab¬
schied beschenkte er den Gastfreund nach seiner Art ; der von
Siorm und seinen Ettern öfter angeregte und dringend ge¬
wünschte Gegenbesuch Mörikes unterblieb allerdings



4 . S: November IDVI . WicSvavcucr Tästblatt (Msorgeu-AnSqdve ) . Berrag : « anggasse Z7.  49 . Jkayrgaug. No . 511;

Gerichtslrrai.
<Sf» gerichtliches Nachspiel zum China-Fcldzng.
k . Stuttgart , 80. Oktober. Ein sehr interessanter poli-

l 'scher Prozeß wirb am Freitag die Strafkammer des hiesigen
Kyll Landgerichts beschäftigen. In Nr . 1 des Stuttgarter
Beobachters von« 2. Januar d. I . waren zwei Artikel enthalten,
von denen der «im die Ueberschrist : „Der Antritt des neuen
Jahrhundert ", der zweite: „Der Aufruhr in China " trug . In
dem ersten Artikel hieß eS: „Wie einer Heerde wilder Thiere,
die auf eine Beute losgrlaffen werden , sich mit Drängen und
gegenseitigem Knurren und Zähneweisen die besten Bissen der
Deute vorwegschnappen, so fielen die „verbündeten " Heere , Allen
daran , mit Schamröthe muß man es gestehen, die Deutschen , in
China Mndernd , sengend und brennend , mordend und stehlend
ein , u«o fast täglich kam zu uns die furchtbare Kunde von all
dem Scheußlichen, was sich dort ereignete . Ganze große Gebiete
sind anSgcraubi ; wo Millionen fleißiger Hände ihr arbeitsreiches
Leben zugebracht, herrscht jetzt grausige , unheimliche Oede , nur
un-terbrvchen vom Kräften aasgieriger Hunde und dem Krächzen
ranbWerner Geier. Der Zug , der zur Befreiung der Gesandt¬
schaften «nternomnklll wurde , hat sich in den schlimmsten Raub-
zug und Rachezug verwandelt , den die Erde je gesehen hat ."
In dem Kochten Artikel wurde die Hinrichtung des Mörders des
deutschen Gesandten in China , Freiherrn v. Ketteler , behandelt
irnd u. As. bemerkt: „Diese Hinrichtung ist ganz und gar un¬
gerechtfertigt und eine in der That schändlich Handlung ! In
der Note an die chinesische Regierung wurde ausdrücklich darauf
hwgewiefen, daß die Ermordung des deutschen Gesandten der
Regierung zur Last falle und auf Befehl höherer Offiziere aus-
gefühch worden sch. Jener Unteroffizier ist also nicht der Mörder
Kettelers , sondern einfach Vollstrecker eines Befehls seiner
Oberen ! Hätte er diesem Befehl nicht Folge geleistet , so wäre
« wohl gar von seinem BorgesetztM getödtet worden ! Und
diesen Mann , der also nur seine Pflicht gethan und der in
Deutschland ja so berühmten blinden Disziplin gehorcht hat,
will mcm zum Sühnopfer für das vergossene Blut hinschlachtcn.
Das ist kein Recht, sondern ganz infame Willkür , und das Blut
dieses Mannes , wie so vieler unschuldiger Chinesen , komme auf
bas Haupt jener Führer , die wie die Paschas , und schlimmer als
solche, in China jetzt hausen. Uns aber graut vor diesen blut¬
befleckten Leuten, und wir sehen mit Schrecken dem Tage ent¬
gegen, wo sie « Lder zu uns zurückkchren werden , denn da können
wir uns auf mancherlei nicht gerade Erfreuliches gefaßt machen ."
Dieser beiden Artikel wegen stellte das deutscheGeneralkomnumdo
in China gegen den verantwortlich zeichnenden Chefredakteur des
„Beobachter", den württembergischen Landtags -Abgeordneten
Karl Schmidt , wegen Beleidigung des Generalkommandos und
der deutschen Truppen in China Strafantrag . Während des
Uniersuchmigsderfahrens trat jedoch der württembergische Land¬
tag zusammen , rmd dieser beschloß, daß das Verfahren bis nach
e-chlnß der Landtags -Session zu ruhen habe . Nunmehr ist die
Anklage gegen Schmidt auf Grund ' der §§ 185 und 186 des
Strafgesetzbuchs erhoben worden . Inzwischen hat sich Redakteur
Freund als Verfasser der Artikel gemeldet. Die Anklage ist da¬
her auch auf diesen ausgedehnt worden . Die Herren Schmidt
und Freund haben sich nun am Freitag vor eingangs bczeich-
Jetan Gerichtshöfe zu verantworten . Sicherem Vernehmen nach
hat die Staatsanwaltschaft den Kommmrdeur des Deutfch -Ost-
afiatischen Expeditionscorps , Generalleutnant v. Lessel, als
Zeugen geladen. Seitens der Angeklagten sollen mehrere frühere
Unteroffiziere des Deutsch-Ostasiatischen Expeditionscorps als
Zeugen geladen worden sein.

Nerwrschtss.
* Der reiche Vagabund . Vor einigen Tagen ' wurde

in der Gegend von Schmiedefeld bei Ilmenau in Th . ein zer¬
lumpter Landstreicher au fgegriffen und dem Gerichtsgefängniß
in Schleusenau zugrführt . Zur größten Ueberraschung der Be¬
amten , die den Mann , der sich für einen Handwerksburschen
ausgab , verhörten, fanden sie in dessen Besitz eine Blechbüchse
mit einein Inhalt von Baargeld und Werthpapieren im Betrage
vcm 13,068 Mi ., außerdem eine schwergoldene Uhr nebst Kette,
Ringe und sonstige Schmuckgegenstände. Da der Mann jede
Auskunft über den Erwerb des Geldes und der Werthsachen
hartnäckig verweigerte, erfolgte seine Festnahme . Nunmehr haben
aber die amtlichen Nachforschungen ergeben, daß der Handwerks-

vursclst thatjachlich rechtmäßiger Besitzer ist. Er stammt aus
Ostheim , wo seine Verwandten in glänzenden Vermögensver-
höltniffen leben, während er selbst bereits seit zehn Jahren mit
seinem Vermögen vagabonbirend sich in der Welt umhertreikck.
Sein « Kleidung ist derart zerlumpt , daß sie ihm in Fetzen vom
Körper h-runterhangt . Natürlich erfolgte jetzt seine sofortige
Haftentlassung.

* Man must sich zu helfen wissen . Einem englischen
Blatt schreibt eine Dame aus Bethlehem,  wo sie 14 Tage
in einem Kloster zu Gaste war , folgende Geschichte: Am Tage
ihrer Ankunft wurden ihre Augen durch ein großes Portrait
der Kaiserin Elisabeth von Oe st erreich  gefesselt.
Es war eine Kopie des bekannten Gemäldes von Winterhalder,
das die Kaiserin im Krönungsornat darstellt . Allein die Dame
aus England hatte Veranlassung , die sie begleitende Nonne ver¬
wundert anzustarren . Die Schwester erröthete . „Ach ja , der
Busen , die Schultern " — stammelte sie. „Sehen Sie , Madame,
als uns die Kaiserin das Bild von Wien aus zusandte , nach
ihrem Besuch in Palästina und ihrem Besuch in unserenr armen
Kloster , da waren wir Lberivältigt von Freude . Unser erster
Gedanke war , das Gemälde in der Kapelle aufzuhängen — aber
die weltliche Kleidung ! Dann wollten wir das Refektorium
damit dekoriren und das thaten wir auch, allein die näckten
Schultern und die halb entblößte Büste konnten wir unmöglich
immer vor Augen haben. Da hat dann unsere Oberin , die eine
sehr kluge Frau ist, eine Scheere genommen und ein Stück
weißes Papier, das Sie jetzt auf dem Ge-
m ä l d c s e h e u,  und hat die Stellen damit bedeckt. Das Papier
ist nur mit ganz kleinen Nadeln befestigt, " so schloß die
Schwester , „und die kleinen Löcher in der Leinwand machen
gar nichts ." 0 sanota simplioitas!

uc.  Dic ^ Sperlinge in Algier . Aehnlich wie in den
Vereinigten Staaten von Amerika und den australischen Kolo-
nieen beklagt man sich in Algier und Tunis seit Jahren über
den Sperling , da er, wie die Heuschrecken, zu einer drohenden
Landplage geworden ist. Die Kolonisten fordern in erster Linie
die Abholzung der den Sperlingen schutzbietenden Bäume . Da
alle Mittel , die zur Vernichtung dieser Vögel zur Verfügung
standen , erschöpft sind, ohne daß ihre Zahl erheblich vermindert
wäre , hat man die Frage erörtert , ob es nicht möglich wäre,
den Sperlingen durch mikroskopische Parasiten (Bazillen ) beizu¬
kommen. Von anderer Seite wird darauf hingewiefen , daß
man den Reichthum an Sperlingen kaufmännisch ausnlltzen
sollte. Aus Japan wurde im Jahre 1894 vonhinein Pariser
Handlungshause mehr als eine Million schwarzgefärbte Sper-
lingsbälge eingeführt , die nach der Bearbeitung zu Hutschmuck
mit 1,80 Francs das Dutzend verkauft wurden.

* Die keusche Engländerin . Im „Figaro " liest man:
Ein altes herrschaftliches Haus im Quartier Latin , das einst
sehr berühmt war , besitzt noch heute Wandgemälde von der Hand
der Meister des „Grand Siscle ". In den drei Stockwerken des
Hauses erregten besonders die in die Wände , Thüren , Kamine rc.
eingelassenen Bilder von Fragonard allgenieine Bewunderung.
Wie alle diese kostbar eingerichteten Häuser aus früherer Zeit ist
auch dies Haus , trotz der Reize der prächtigen Zimmer , eine echt
bürgerliche Wohnung geworden. Eines Tages fand sich eine
Engländerin als Mietherin ein : als sie die frivolen Bilder in den
Zimmern sah, stieß sie einen Schrei der Entrüstung aus . Um
ihr Schamgefühl nicht zu verletzen und die Wohnung zu ver-
miethen , ließ nmn die Bilder an den Thüren , Kaminen rc. mit
weißer L«nwand dicht bedecken. Die Engländerin wohnte ein
Jahr im Hause und kehrte dann nach England zurück. Es kam
ein neuer Weiher ; da er nicht so keusch war wie die Wß , ließ
er sofort die weiße Leinwand von den frivolen Bildern entfernen.
Man ging sehr vorsichtig zu Werke, fand aber unter der Lein¬
wand nichts als die nackten Wände . . . . Die keusche Engländerin
hatte die frivolen Bilder von Fragonard nach dem sittsamen
England mitgenommen , wahrscheinlich, um sich dort weiter ent¬
rüsten zu können.

Kieme Chronik.
Zu den Gegenden , in denen Kreuzottern  nocy muprn-

haft auftreten , gehört Hinterpommern ; im Stolper Kreise allein
wurden im Laufe des letzten Sommers 4361 dieser Reptilien
gefangen und dafür 1090 Mk. 25 Pf . an Prämien gezahlt ; im
Kreise Köslin war die Zahl der eingefangenen Kreuzottern nicht
geringer . Es giebt eine ganze Anzahl von Landleuten , welche

das Tödten hon Kreuzottern während der Sommermonate als
alleinige Beschäftigung betreiben . Auch im Stadtwalde von
Kolberg wurden in, Laufe des Sommers 281 dieser Thiere he-
tMet.

In der norwegischen Hauptstadt soll der
Jugend der Tabaksbeutel  höher gehängt werden . Du
Borstcherschast , di« ein Theil der Stadtverwaltung ist, hat be¬
schlossen, daß der Verkauf von Tabak an Kinder unter furche » &
Jahren verboten und daß dir Polizei befugt sein soll, dka
Kindern , die an öffentlichen Stellen rauchen , Tabak , Pfeife uil
dergleichen fortzunehmen . Es ist allerdings fraglich , ob L r
lobenswerthe Beschluß bei der Repräsentantschaft , der andech r
Abtheilung der Stadtverwaltung , Annahine finden wird . fij i«
Polizei hat schon entschieden Einspruch gegen die Maßregelt »
hoben, da sie große Scherereien für sich von ihrer Einführei a
befürchte!. i . \

Aus Sydney,  24 . September , wird berichtet : Auf den
Revier von Ebcrgosloch in Queensland ist am letzten Freitag
ein Goldklumpen  im Gewicht von 223 Unzen und einem
Werihe von ca. 16,000 Mk. gesunden worden . Der Fund erregt
großes Aufsehen.

Die englische Südpslarexpedition  ist von
einem Mißgeschick betroffen worden . DaS Expeditionsschiff,
die übermäßig gelobte „Discovery ", welche sich auf der Reise
nach dem Kap nur als ein mittelmäßiger Segler erwies , wurde
unter dem Aequotor leck. Die englische Geographische Gesell¬
schaft muß deshalb den norwegischen Walfischfänger „Mor 'enen"
für 200,000 Mk. als Hülfsschiff ankaufen rmd bittet dringend
um pekuniäre Unterstützung zur Durchführung des Unter¬
nehmens.

Letzte AaMichten.
Budapest, 31. Oktober. Heute früh erschien d«

Kaiser  im Hotel Bristol, wo bereits Erzherzog Joses
zur Verabschiedungvom Großfürsten Michael
eingetrofsen war . Dm Kaiser verweilte eine halbe Stunde
beim Großfürsten und geleitete dann denselben nwch dem
Bahnhofe, wo die Verabschiedung in überaus herzlicher
Weise erfolgte. Um 8 Uhr reiste der Großfiirst mit Ge,
folge nach Wien ab.
gs ” " !

G - schnMche ».

Die Heilung der Taubheit.
Da « außerordentliche Slnfsehen, das die Entdeckung des

IInsielilburen lliiernarii überall bervoraerufen,
die Spannung , urit der man in Gelehrterckreifin den, Erfolg « ent«
gegensah, veranlassen das de i » Swrdite in Paris,
die mit seinem, aitf der inedizimjchen Elektrizität beruhenden neue»
Heilverfahren bisher erhielten Resultate in einem, der medizinischer:
Welt bestimmten, umfanpreichcn Werke zusammenzusassen.

Das Audiphou B-ruard , jener winzig« Apparat , der sich Hinte»
dem Ohre der Haut derart anschrmegt, daß er durchaus nicht zu
irheir ist, hat in der That dank seiner wunderbaren elektrischen
Aktion auf die Gehörnerven ungrzMie Hunderte Tauber und
Schwer-höriger voWtmdig vou ihrem Leiden befreit.

Dieses wirMch intcr-ch'oiite Werk, das in absolut objectiver
Weise die verschü-demu bebmÄiekteii Gehörsaffectionen . sowie das ir
jedem tinzelnen Falle erz-ektc Resultat wiedergiebt, sollte Jedermann
vor Augen geführt werden. Es wurden daher die wichtigftcn
Stellen in klarer und für den Laien verständlicher Weise in einem
Auszüge medcrgrschrieben.

Letzterer erschemt als Beilage zur medizinischen Zeitschrift:
,,U » fflcdlciue des Sens . “ , deren Aufgabe e« ist, di« Wohl-
that der unsichtbaren AuÄiphoii Bcruard überallhin zu verbreite»

Die Zeitschrift , sowie ihre Beilage , sind beide in de « M « faei
Sprache verfaßt und werde!! Jedermann vollständig ffrati*
und franko zu geschickt, sobald er eine diisbezügliche Anfrage an
den IMrcctor des Institnis de Ja Swrdite , 3 rne de
lioadfc in B»aris , richtet. J? IQ

Zahn -Atelier Pani BSelun , Friedrich str . 50, 1, 9-6. 1029?
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Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden

verantwortlich für den gelammte» redaNionellenTheil: (£. Röttzerdt ; fät dl»
Anzeigen und RektEni I Ebert : Beide in MeSbadoi.

Druck und Berlaa der L. Schcllenbera ' jche» LohBuchdruckerei in Wiedbadeo.

'" Ätassauischer Kunstvcrein . Neu ausgestellte Bilder:
ßon  Leopold Günther - Schwerin (Wiesbaden ) 35 Aqna-
celle, Studien und Farbenskizzen vom Sommer 1881 . „Sep-
pmbermorgen (Thüringen )", „Grummet -Ernte (Park,Weimar ) ",
„Spieler de . Sonnenlichter (Schwerin i. M .) ", „Parkkanal
(Schwerm i. M .)", „Abendfrieden (Thüringen ) ", „Thausrischer
Morgen ^ (Weimar ) ", „Brücke (Ober -Weimar ) ". „Einsames Ge¬
höft (Hiddensee, Rügen)" , „Hohe Dünen (Hiddensee , Rügen )",
-Hasen (WiÄ a. Ostsee)", „Klarer windiger Tag am Strela-
sund", „Wziehendes Wetter am Strelasund ", „Nach Sonnen¬
untergang am Strelasund (Farbenskizze ) ", „Laudungsbrücke
(Altefähr , Rügen)", „Dämmerung (Thüringen ) ", '„Abend
Wiek a . Ostsee) sFarbenskizzej ", „Mondnacht (Park , Schwerin
f.  M .) sFarbenflizzes ", „Hasen bei Mondschein (Stralsund )",
^LarWrche (Thüringen ) ", „Sommermorgen (Mecklenburg ) ",
Mn  der Gartenpforte (Park, Weimar) ", „Herbstlaub (Park,
Wennar )", „Frühmorgen an der wilden Gera (Thüringen ) "
„Wasserspiegel (Ilm , Weimar )". „Dunstiger Morgen (Mecklen-

„Am Röhricht (Mecklenburg)", „Abend an der wilden
Gera (Thüringen )", „Herbst -Abendstnne (Thüringen )", „Sep-
iembersomre (Park , Weimar )", .Kanal (Stralsund )", „Der
Nebel steigt - (Thüringen )", „Klarer Morgen (Wiek a . Ostsee) ",
„Svnnenblick (Park , Weimar ) ", und „Blauende Berge (Thü¬
ringen )", Bon Fräulein B . Bigelrus  in Wiesbaden vier
Bilder : „Rosen", „Studienkops " und zwei „Portraits ". Bon
Sophie Löh in Karlsruhe fünf Bilder : „Dreitheiliger Ofen¬
schirm (LswsAumen ) ", „Am Atelierfenster ", „Im Winter " und
„Iris ". Bon Karl Lartmann  in München ein Bild:
.Erntezcii ". ’ ’

uc . Zmn 1 . November . ' Ein Säkulum ist heute ver¬
soffen seit dem Tage , da B i n c e n z o B e l l i n i , der Scköpfer
»er „Nsrma " , zu Catania auf Sizilien geboren wurde . Seine
pusikaHche Ausbitdnng erhielt er am Konservatorium zu Neapel
»nd nachdem er in jugendlichem Alter bereits eine Anzahl von
Orchester- und Kirchenstücken veröffentlicht hatte , trat er als
viemndzwanzigjährkger mit einer Oper hervor , der er schon zwei
Jahre sMer eine zweite, betitelt : „Bianca und Ferdinand " folgen
üeß, die am San -Carlo -Theater zur Aufführung gelangte und
mt . lolchepi Beifall aufsenommen wurde , daß aus Mailand der

ehrenvolle Auftrag an ihn erging , eine Oper für das Skala-
Theater zu schreiben. Auf dieser Bühne machte er zuerst mit
den „Piraten " sein Glück, dann folgten rasch aufeinander die
„Straniera ", „Montccchi und Capulett ", die „Nachtwandlerin"
und endlich sein reifstes Werk „Norma ", das über alle Bühnen
der Welt ging .^ Mit 30 Jahren stand Bellini auf der Höhe seines
Ruhmes . Sein Name war in der ganzen musikalischen Welt
bekannt , und als er im Jahre 1833 eine Reise durch Frankreich
und England antrat , da warteten seiner zahlreiche Ehrungen.
In Paris , schrieb er die Oper die „Puritaner ", die daselbst in
vorzüglichster Besetzung über die Bretter ging und einen glänzen¬
den Erfolg zu verzeichnen hatte . Am 24 . September 1835 , also
in der Blüthe der Jahre , schloß der große Komponist zu Putcaux
bei Paris , fern vom Vaterland «, die Augen für immer . Die
blühende Melodik, die Weichheit und Innigkeit , welche Belliniü
Tondichtungen eigen sind, haben ihrem Schöpfer für alle Zeiten
einen ehrenvollen Platz in der Geschichte der Musik gesichert.

- Bayreuth und München . Die Beziehungen von
Bayreuth zu München , die Verhältnisse zwischen Bühnenfest-
spielhaus und Prinz -Regenten -Theater , die infolge unliebsamer
Strömungen einige Zeit lang sich mehr und mehr zu trüben
schienen, haben, so schreiben die „M . R . N.". neuestens eine sehr
erfreuliche Klärung erfahren . An zwei Abmachungen aus jüngster
Zeit wird der eingetretene Umschwung deutlich ersichtlich. Man
scheint übereingekommen, daß die Stipulation , die den Sängern
in der gleichen Spielzeit nicht an beiden Bühnen aufzutreten
erlaubte , auch AusnaMen zulasse. So wird Bertram  im
nächsten Sommer bei den Bayreuther und bei den Münchener
Festvorstellungen mitzuwirken in der Lage sein. Und Fräulein
v. Mildenburg (Wien ) , die eine' Einladung zur Ausübung
ihrer Kunst bei den nächsten Vorstellungen im Prinz -Regenten-
Theater mit Rücksicht auf Bayreuch zuerst ablehnen zu müssen
geglaubt hatte , erhielt von dort auf Anfrage die ausmunternde
Weisung , sich in keiner Weise abhalten zu lassen, die Münchener
Aufforderung anzunehmen ; worauf die bedeutend - Künstlerin
dann hier zugesagt hat.

* Verschiedene Mitrhcilungen . Wie man aus Rom
berichtet, empfing dort der Papst den Baron Roienhan , der im
Aufträge des Kaisers dm ersten Band des Werkes von

Dr . Steinmann über die Sixtinische Kapelle übergab . Roienhan
stellte auch den Autor vor , den der Papst angelegentlichst zu
seinem Werk beglückwünschte.

Me physikalische Wissenschaft hat einen beklagenswerthen
Verlust erlitten : am Samstag starb im eben vollendeten
45 . Lebensjahre der außerordentliche Professor in der philo¬
sophischen Fakultät zu Berlin , Dr . Arthur König.  Mit ihm
scheidet ein Forscher von Bedeutung , der insbesondere die phy¬
siologische Optik , die Physiolozie und Psychologie der Sinnes¬
organe außerordentlich durch seine exakten Arbeiten bereichert
hat . Persönlich und wissenschaftlich stand er Hermann v. Helm-
hÄtz nahe , und er hat sich durch die Herausgabe verschiedener
Werke des großen Forschers verdient gemacht.

Im Münchener  Gärtnerplatz -Theater erlebte Dienstag
die Operette „Aam ' zelle quat ’ sous"  von Robert
Planquette  ihre erste deutsche Aufführung . Das liebens¬
würdige melodieenreiche Werk, eines der bestm seiner Art , fand
bei guter Wiedergabe starken Erfolg.

Bei der Restaurirung der Neumünster -Kirche in Wllrz-
b u r g wurde eine Madonna gefunden , die man als eine Skutz »-
tur Tilman Riemenschneiders erkannte.

Hermann Sridermann  hat dieser Tage den fünften
Akt seines neuen Dramas vollendet , das wahrscheinlich den 2Ä «l
„Die Lust zu leben" erhalten und zuerst an ei' .er Berliner Bühne
ausgeführt werden wird.

Ein bedeutsames Jubilärim wird demnächst der inter¬
nationale Verkehr feiern . Französische Blätter eriimern daran,
daß im Jahre 1851 das erste Kabel der Welt  zwischen
Calais und Dover gelegt wurde . Am 13. November d. I.
wurde es dem öffentlichen Verkehr übergeben.

Eine Anzahl Briefe Verdis  werden in r ûrzem in
Bologna verösftnüicht werden . Sie wurden vor dreißig Jahren
an den Dichter Ghislanzoni geschrieben und beziehen sich aus
das Libretto der- „Aida ", mit dem Ghislanzoni damals beschäf¬
tigt war . Die Briefe enthalten sehr viele Hinweise und An¬
regungen des Musikers in Bezug aus das Scerrarium und die
lyrischen Stellen . Der Brieswechsel zeigt , mit wie außerordent¬
licher Sorgfalt ' Verdi die Entwicklung der Einzelheiten des
Librettos in seinen Opern verfolatq . .
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Oer nene «teutKelie SKolltnrif wird, wenn erGesetz
■Wi-d, in allen Staaten und einer grossen Anzahl Handelsartikeln
«« ne Wirkung rerepüron lassen. Ganz augenfällig versinnlicht
Hue dies W. Berndi in seinen unter dem Titel : Der neue
deotsehe Zolltarif (Pr. 80 Pf.j eben erschienenenZusammen¬
stellungen, welche die derzeitigen und die künftigen Zollsätze
«er wichtigsten Erz Wagnisse der Land- und Forslwirthschaft und
Wdustiia nebeneinander zeigen. Ferner ist die Bin- und Ausfuhr
«es Deutschen 8 siehe« übersichtlich dar gestellt und in einer
ijlarto der percentuelle Anthoil des Deutschen Reichs am Handel
»Iler Staaten der Erde zu ersehen. Die interessante und dabei
billige Veröffentlichungverdient die besondere Beachtung unsererHandelswelt.

Hie Rohehenproduction de « deutschen
tteichi -s (eimtehlieefdichLuxemburg) belief sich nach den
«atistischon Ermittelungen des Vereins deutscher Eisen- und
Btahlmdustrieller im September auf 625,220 To. ; darunter
E“4*gk*hetoen und Spiegeleiaen 97,164 To., Bossemerroheisen
foe "^ omasroheisen 362,120 To. und Gliessereiroheisen
Id5,759 To. Dn August betrug die Production 643,321 To., im
September 1960 747,IW) To. Vom 1. Januar bis 30. Septem ber
dieses Jahres wurden pnxhrart 5,871,800 To. gegen 6,249,314 To.
Im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Oie neue berliner Uandelskammer . Die
►Corporation der Kaufmannschaft von Berlin“, das sogenannte
Aeuesteneofiegiara, hat nach 81-jährigem Bestehen aufgehört
*u oxistiren. Zwar nicht sang- und klanglos (denn e« ging in
«er letzten und entscheidenden Sitzung vom 26. Oktober laut
genug zu), doch aber nur unter geringer TheU«ahme der öffent¬
lichen Meinung hat sich die Umwandlung dieser Körperschaft in
eine Handelskammer vollzogen. Das Ereigniss ist wiohtig. Das
Aeitesteneoilegwun konnte jederzeit von der Regierung aufgelöst
werden, die Handelskammer beruht auf gesetzlicher Grundlage
«nd kann gebotenen falls bestimmter auftreton, während das
Aeltestencollegium darauf angewiesen war , sich mit der
Regierung gut zu stellen. Die weitverbreitete Unzufriedenheit
»nt dieser Körperschaft hat noch in letzter Stunde zu einem

HasufelsflseSI des Wiesbadener * Tagfolatts»

bemerk-enswerthen, für die zukünftige Zusammensetzung der
Handelskammerwichtigen Beschluss geführt. Die Wahlen soHen

demokratischer Grundlage vorgenommen werden. Jedertt I . , — r ——— vurgenommen weraen. Jeder
Betrieb, ob er mm gross oder klein ist, soll eine einzige Stimme
naben, sodass der geuagste Börsenmakler ĝ nau soviel Wahl-
rechte besitzen wird wie die Deutsche Bank und die Disocmto-
gesellscbaft. Zu weichen Folgen das noch führen kann, lässt
sich im Augenblick schwer übersehen, aber es ist ein ein-
ich neidender Beschluss, der jedenfalls seine Folgen haben wird.
R . 1 tMeoWen KeMen machen sieb auch bei der
GeÄ lS!* ,Tr -be,me v-bafV nadl dem 8O0ban  erschienenen
.W v -m ™ '1?,3 Vierteljahr JM .September sind während

eil"«a*ahIt  und 12,716,737 Mark ans-
knnÄ ! ŵ fden Der Uebersclmss ist also nur gering, er beträgt
KJ ?? , Mark-  Die Sache gewinnt aber noch ein ganz anderes
«esicht, wenn man allem den September in Betraaht zieht InUiefiPin oi  wnvrLun oorrnirrt wir , ' .

£as? die  Forderung der Interessenten “an *der “Sparkasse
Ende 1901 auf 254,242,886 Mark stellt. ‘ 3

Kr-niüssi -rwng- und Süohteruiüesiguns dir
Nunmehr liegt von competenter Seite eine

Aeusserung über die Kohlenpreisermässigungsfrage vor In der
Generalversammlungder Harpener Bergbaugesellschaft erklärte
der Generaldirectar Möser, dass das Koblensyndicat beim
Abschluss neuer Verträge dem Niedergange der Conjunctur
ntehtTÄ aße-’ Abschlüsse aber ein Preisnachlass
hiebt erfolgen wurde. Die letztere Eventualität würde allcrdin-' s
fiv̂ r° n, d<im e°‘!n Wi1ien des  Syndicates abhängen. Da das
byndicat aber mit seinen hohen Kohlenpreiscn zum Niedergang
«er Kohlen consiumremien Industrien beigetragen hat wäre
gewährte fertiSt’ WenD 68 auch auf  alte .Abschlüsse Nachlässe

Dividenden. Die Generalversammlung der Actien-
v- -- ;~atjt)n Ton  Eisenbahnmaterial setzte die
bildende auf 16 v. H. fest. — Der Aufsichterath der Lüne¬

burger Wachsbleiche Börstling beschloss, der auf den 18. No¬
vember oinznberufenden Generalversammlung eine Dividende
von 1- v. II . für 1900,1901 gegen 16 v. H. ini Vorjahre in Vor¬
schlag zu bringen; die Anssiebten für das laufende Geschäftsjahr
wurden als sehr günstig bezeichnet. — Der Aufsichtsrath der
SchlesisehonLeinen-Industrie Kramsta beschloss die Auszahlung
einer Dividende von 7 v. H. gegen 11 v. H. im Vorjahre ; der
Bruttogewinn betrug 829,518 Mark gegen 1,220,599 Mark im
Vorjahre, die Abschreibungen 210,163 Mark gegen 228,797 Mark
na  Vorjahre . — Actien-Gesellsohaft Lauehhammor. Die auf
“ v. H. für die Actio festgesetzte Dividende ist sofort zahlbar.—
Schlenisene Holzindustrie Actien-Geaollschaft vorm. Ruscheweyh
n. Schmidt in Langenöls. Die Generalversammlung genehmigte
die Auszahlung einer Dividende von 7 v. II.

*»e «***c| H5 lerUgsansfalt in Stuttgart . Mit
Rücksicht auf die Opposition, der der Antrag der Verwaltung,
den vorjährigen Gewinn auf neue Rechnung vorzutragon, be¬
gegnet, hat der Aufsrclitsrath besohlussen, der Generalversamm¬
lung die Vertheihmg einer Dividende von 5‘/s pCt. vorzuschlagen.

Staatliche PSrderung der Industrie und
Arbeifsgelegenlieit . Einer Anregung des Vereins Deutscher
Lisen- und Stahlindustrien« - behufs Beseitigung der in der
ZimahmeJiegriffeuen Arbeitsnotb  entsprechend , hat, wie die

, - N . hören, auch die sächsische Regierung das Erforder-
liche verfugt, um der inländischen Eisen- und Stahlindustrie
durch möglichst baldige Vergehung des Bedarfs an
Lokomotiven , Wagen , Brücken , Schienen  u . s. w. für
die sächsische Staatseisenbahn Verwaltung  innerhalb
der verfassungsmässig zur Verfügung stehenden Mittel Be¬
schäftigung zu verschaffen. Von dieser Verfügung ist dem
Vorstande des Vereins Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller
Kenntniss gegeben worden.
.,^ r »t»e , 29. Oktober. Der Aiifsiohtsrath der Elektri¬

citäts-Gesellschaft vorm. Schuckert & Co. theilt mit, dass die
Gesellschaft das ihr gehörige Juice-Unternehmen an ein Con-
sortium verkauft habe. Der Kaufpreis wird zur Hälfte in Baar
bezahlt, zur Hälfte m sicheren Werthpapieren deponirt bis zur
defmitiven Abrechnung. Die Schuckort-Gesellsohaft hat ausser-
dem an das Jaioe-Unternehmen noch eine Forderung für ge¬
lieferte Masohwon im Betrage von 1,267,000 Mark, deren Güte
ausser Zweifel stellt. Zu dem Verkauf war die Zustimmung der
bosmschen Regierung nothwendig, die erst jetzt erlangt werden
konnte. Der Verlust der Sohuckert-Gesellschaft an der ganzen
Xransaction beläuft sich auf 500,000 Mark. b
, h » Güterverkehr . Vom 1.-Novemberd. J.

ab wird bis aut Weiteres die Freimachung auf Sendung nach
und die Ueberweisungen auf Sendungen aus den Ländern der
1raneswahrung zum Preise von 100 Francs = 81 Mark 20 Pf
umgerechnet und erhoben, wenn nicht Zahlung in Francs Währung
geleistet wird. Die auf den Sendungen aus Deutschland
haftenden Nachnahmen werden zum Preise von 100 Francs =
SO Mark 70 Pf. umgerechnet und an die Versender ausgezahlt.

ä8ur , -a f<e der  österreichischen Privatbahnen.
Nach den nunmehr vollständig vorliegenden Ausweisen für die
bef dcr^ r01  ^ Uarta 6 ^tragen die Mindereinnahmen und zwar

Staatsbabn . 1,16 Mill. Kronen,Sudhahn . 2 54
Ferdinands-Nordbahn . 2 45 ” ”
Nordwestbahn . . . . " oV ” ”
Elbethaibahn I2i  ”
Bardubitzer Balm . . . . ’ ' q’ö! " "

Ani glimpflichsten ist, wie aus dieser Zusaminenstellung' hervor-
geht, die Staatsbahn weggekommen, welche durch ihren starken
Lokalverkehr für den Exportmangel entschädigt wird. Jeden¬
falls wird das Eisenbahnjahr 1901, wie sich heute bereits zeigt
?. t e,m-iUri?un8t̂ es “"gesehen werden müssen. Die Ertrags-
tahigkeit der Unternehmungen wird auch dadurch herab¬
gemindert, dass die Ausgaben trotz der ausserordentlichen
Oeconoimc, welche in allen Zweigen des Eisenbabndienstes
waltet, eme neuerliche Steigerung aufzuweisen haben. Die Nord-
bahn hat bei den Verhandlungen, welche sie jüngst mit den
Vertretern der Regierung wegen der von letzterer verlangten
I anfennassigungen führte, diese Steigerung mit rund 2!/a Mill,

Kronen angegeben. Bei den anderen Bahnen dürfte die BcdhMo*
verthenerung kaum minder empfindlich sein.

»er Handel mit Cuba . Die deutsche Aarfafc*
nach Cuba  hat sich in den ersten 8 Monaten dieses Jahre»
ganz erheblich gehoben und weist für diesen Zeitraum eia Mehr
von zwei Millionen Dollars gegen das Vorjahr auf. Hingegen
geht der amerikanische Export nach der Perle det Antillen
zurück, da er im laufenden Jahre nur etwa 21 Millionen Dollara
beträgt gegen 24 Millionen in demselben Zeitraum des Vor¬
jahres. Auch England hat einen Gewinn zu verzeichnen, wenn
es auch gegen Deutschland noch zurüekbleibt. „ Amerikanische
Handelsfirmen haben augenscheinlich die günstige Gelegenheit,
das cubanisclie Geschäft an sich zu reissen und festzuhalten,
nioht wahrgenommon“, schreibt der „Brooklyn Eagle“. „Sie
habon sich damit zufrieden gegeben, in der alten Routine za
bleiben und leben der Hoffnung, dass Alles, was eine ameri¬
kanische Marke trägt , dort verkäuflich sei. Di« Deutschen sind
rühriger und eifriger als wir.“

Hie Holzausfuhr Norwegens gestaltete sich in der
ersteu Hälfte des laufenden und der beiden vorhergehenden
Jahre nach Meddelelscr fra det statistiske Centralbureau, wie

’ Januar big Juni
1901 1900 1899

Oubikmeter Cubikmeter Cubikmeter
Gehobeltes Holz . . . 306,592 316,641 314,667
Gesägtes Holz . . . . 283,693 294,932 338,028
Behauenes Holz . . . 85,831 51.844 65,244
Rundholz . 299,089 285,680 247,481
I asshoiz . . 40,613 47,010 37,318
Brennholz. , . . . . 54.784 55,588 68,442

Zusammen 1,020,102 1,050,695 1,071,180^
Die Ausfuhr der ersten Hälfte des laufenden Jahres war hier.

um  30,598 Cubikmeter geringer als im ersten Halbjahr
LJ00 und um 51,078 Cbm. geringer als im ersten Halbjahr 1899.
Nur die Ausfuhr von Rundholz zeigt eine geringe Steigerung,

die  Ausfuhr aller anderen Ilolzarten abgenommen hat.
66a,985 Cbm., oder reichlich 65 pCt. des im ersten Halbjahr 1901
ausgeführten Holzes waren nach Grossbritannien bestimmt,
33.634 Cbm. nach Belgien, 70,933 Cbm. nach Frankreich,
u2,//2  Cbm . nach den Niederlanden, 40,990 Cbm. nach
Australien, 33,990 Cbm. nach Deutschland,  18,922Ohm. nach
Schweden, 17,618 Cbm. nach Dänemark.- Nach Deutschland
wurden in der ersten Hälfte des laufenden Jahres 1699 Cbm.
gehobeltes Holz, 32,732 Cbm. gesägtes Holz, 8496 Cbm. be¬
hauenes Holz, 3311 Cbm. Rundholz und 7852 Cbm. Fasshol»
ausgeführt.

Huisslands wirtliacliaftliclie Xotlilage . Di«
pessimistischen Ausführungen der „Times“ und anderer eng¬
lischer Blätter über die wirthschaftliche Lage Russlands finden
eine offizielle Bestätigung in einem Consularbericht  über
die „Minera 1- und Metallindustrien Russlands “, den
das englische Foreign Office heransgiebt. Den Ton dieses
Berichts characterisirt folgender Passus : „Bankerott auf Bankerott
von einst versprechenden Unternehmen, von einigen, bevor auch
nur die erste Maschinerie errichtet war, der rapide Fall oder
die gänzliche Suspension von Dividenden, derFaH von Industrie-
aetien und die Entwerthung aller Werthe überhaupt, die Ein¬
schränkung oder Einstellung der Production, die beispiellose
Creditvertheuerung und allgemeine Oede und Verwirrung an der
Börse, im Verein mit dem allgemeinen Misstrauen , das
alle Finanz - und Industriekreise  beherrscht und noch
mehr das grosso Publikum, zeugen sprechend für die erbärm¬
liche Noth, zu der die hohen Hoffnungen auf industrielle Ex¬
pansion, die man noch vor ein paar Jahren hegte, zusammen-
geschrumpft sind, und von der schweren wirth schuft liehen
Krisis, worunter das Land leidet. Das Wort Krisis verliert hier
sogar seine temporäre Bedeutung. Es handelt sich mehr um eine
rormanente Gefährdung der ganzen  heutigen
ndustriellen Position.  Die eigentlichen Ursachen der

Ivrisis liegen zu tief für nur vorübergeilende Heilmittel nnd sind
viel zu intim mit den herrschenden Prinzipien, Organisations-
formeu und Sitten verflochten, als dass man irgendwie auf ein»
baldige Wendung hoffen könnte.“

Conöitoreiu. Üafö„Kaiserbad“, Wiesbaden.
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zvfriedenzuatdlea. 8ein’ nur Vmü SliohM ™ “ “ °°» " °I °° verehrlicke» Ab- ehmer, bezw. Beznchetm j . der Bcziehmg
15479Lm geneigten Zuspruch bittend, zeichne ich Hochachtungsvoll

Carl uonaltor-

10 Pjmrd 55 Pfennig
Schwalbacherstrcße 71.Zwiebeln

8 WWM
UI «M.

kauf«, Si« beifiuMnIjrimLlLrx
am Schloßplatzt

1) 1 Winter - Cape oder

2) 1 Cr-ftüm -Äo^" ans Tuch
oder Loden;

3) 1 Wittter -Blonse
.V „ !Nprachwollen MuSeru;4) 1 Kürtet.

Diese4 Avftkri kosten

MSMM n«r 10 Mark.
Befiere iMd befte Quali¬

täten mit Mäßiger Preis-
stersenMg. 1544g

UM W ßigechW
machen sich auch in nuferer Stadt letzthin wieder in geradeZn empörender Weife
vewertbar. li nehmen deshalb Beranlaffung dem aeeürten Bublikum wieder"holt nufere

Versicherung gegen Einbrnchsdiebftahle
empfehlend in Erinnerung zu bringen . Unsere alte, solide nnd allenthalben ve-t mfC gewährt drefen Versicherungsschutz bei äußerst eoulanten
Ô ^dedingmigeLt und gegen billige Prämien,  übernimmt auch ohne Prämieu-

^^e EIeschädignngen an den derstcherten Gegenständen.
Prospekte mrd Auskünfte bereitwilligst gratis und sraneo durch

frankfurter Transport-, Unfall-u.Gtas-Verficherungs-Actien-Sefellschaft.
Sudsirertio » Sesien-Naiiaii : LSiesb«»e», Lelaspeckfraste 8.
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Prcnssisclie üenten-¥ersiehcrnngs-Anstalt
'• Ä « « Berlin, Kaiserliorstr. 2. JSäX.

Bia April 1901 ausgezahlte Versicherungsbeträge : 100 Millionen M.
Rentenversicherung

' zur Kinkommenacriiiiliiing und llteriver «orgung.
Kapitalversicherung

fiir Aunüteucr , Militärdienst und Studium.
Vertreter : H . v. Ehrenberg in Coklenz , Kurfürstenstrasse 49. Feiler & Gecks in

Wiesbaden , Langgasso 49. F41
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HT Frisch eingefroffen ! ^
Von Havana >Importen der neuesten Ernte
sind unter andern in seltenen Hielten Farben und milder

Qualität besonders preiswerth zu empfehlen:
Bock & Cie . v. 22 Pf . bis 100 Pf . p. Stck ., oa. 18 verschied . Faxens,
Henry Clay „ 26 „ „ 120 „ „ „
Upmanu „ 26 „ „ 150 „ „ „

800 „ „ „Africana
Commer ^ial
Corona
Biel
Burlas
Ynclan

26
26
30
25
35
24
28
25

180
70
60
60

200
Auf Original - Kistchen mit 25 oder 50

ich S «/o Rabatt.

„ 20
„ 15
» io
" io

" 5
ü 8
Stück Inhalt gewähre

Auf Havana -Importen der vorigjährigen Ernte gewähre ich,
lange Vorrath , SO "/o Rabatt . 1

AligUSt Engel, Königlicher Doflieferant.

-XX, SO
14563

Hauptgeschäft: Filiale:
14. Taunusstrasse 14. IWilhclmstr.2, Fcke Rheinstr.J

Zur Weihnacht; -Saison
s empfehlen wir

Me A« khl ik ollen mobetnen ionborbeiten,
£ . L. Specht & Cie .,

Inh.: Conrad Becker,
Wilhclmstrasze Sa.

Telephon 727 . Ul

drkhsdorfer.

[Fabrik gegr.1788Cu:0Ar\Ĉ ^  i
Präm.PAW 519 0a ■™ Taunus

^AUPT - DtrPö^

fPWNUSTEN̂ Ciwb
|I KÖNIGL.HOFLIEFERÄNT
| | Hauptgeschäft: ä Zweiggeschäft:
ÄJL-Taunussfr . ^ p % ^ v̂yimelmstr.2\J

12- 14. Ecke der .
RheinsßL 7458

von
flßdfünc
9 3 1844

Lebensstellrmg.
Eine itt bet Provinz Hessen -Nassau heften« eiugeführte Vieh -Versichcrungs-

Gcsettschaft sucht bei Gewährung von Fixum , Spesen und Fahrvergutuug emen in
Pferdebesitzer-Kreisen bekannten , energischen und flelßigen Herrn als (M .-Ro .11.534) F 10

BezirLsbeamten.
Herren , denen an einer dauernden Stellung gelegen ist, wollen Off . mit Lebenslauf bald,
sub o . 3033 an die Ann .-Exped. v. « . l „ Haube & Co . , Hamburg 11 , emreiche».

ln der Alki 'rOR ’schen Frauenscliule , Tauniustr . 18 (Ecke Baalgasse ) , haben

die liier weilenden Damen Gelegenheit
Unterricht zu nehmen in : Baien (Blumen , Landschaft , Stillleben etc.), Brandmalerei,
Zelelinen , Schnitzen , liedersebnitt , Biunststickerei , dem neuen Tiefbrand und
allen Liebhaberkünsten . Vorzügliche Lehrkräfte . Massiges Honorar . Näheres durch die Vor¬
steherin , Frl . Julie Viätor , oder den Direktor Boriz Victor . In den Schaufenstern

Webercasse 8 * sind Musterarbeiten w«j*«s*b11p li
ausgestellt . Prospekte daselbst . 11975 _ hn _̂ tteS eGegründet 1879.

RlPelersfatf,
C Öln*

ärztlich empfohlen,
die */t Fl . Bk . 1 . 75 , 3 — ,3 .35,3 .5 « , 3 . —, * _ _ 5 .—

die lh » >. Bk . 1 .— bis Bk . 3 . 30.

Liqueure , Spirituosen , Punsciie,
Fruelitsäfte , Süd weine

empfiehlt 5053
A1 oin | Seliwalbackerstrai -se 79.
Willi i Wl irllj Ecke Ad !er Strasse.

Telephon -Anschluss 340-
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Bordeaux - Offerte.
Durch grössere vortheilhafte Bezüge direct von Bordeaux bin ich in der Lage , einen

1898 er  St . Estephe
zu dem billigen Preise von

Mk. 210.—perlAOxlioft= ea. M Flaschen
verzollt und frei ins Raus geliefert , anzubieten . — Der Woin zeichnet
sich durch milden , angenehmen Geschmack aus und übernehme ich für Originalität
und Reinheit volle Garantie . — Bei Selbstabfüllung stellt sich die Flasche auf

mar 7 ® Pfennige
und ist meine Offerte eine wirklich günstige . — Proben stehen gratis zu DienstöM.
auch kann der Wein direct am Fass in meinen Kellereien,

Luisenstrasse 22 ,
probirt werden . — Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager in Flaschenweinen

von Mk. !.— per Flasche an
bis zu den feinsten Gewächsen . 15067

Wilhelm Bücher, Weingrosshanfflung.
Telephon Jfo. 99.

E»Brunn , Weinhandlung,
Herzogi . Anhalt . Hoflieferant,

33 Adelheidstrasse 33
(gegründet 1857),

empf . als sehr beliebte vorzügl . Tiscliweine :
Trabener Mosel . . . \  50 Pf.
Weiuheimer . ,50 ,
braacber und laulienlieimer , 60 ,
Zeltinger und Beideslieimer „ 70 „
Berncasteier und Jkiersteiner , 80 ,
per Flasche ohne Glas bei Abnahme von 13 Fl .,
einzelne Flaschen 5 Pf . mehr , sowie bessere
Prüizer , Rliein -, Bordeaux - etc.
Weine in allen Preislagen . 14184

Sie sind entzückt
von der thatsäohlich unvergleichlichen Wirkung
dem zarten , sammetweichen , reinen , blendend-
weissen Teint und Gesichtsfarbe , welche die An¬
wendung der Original JLiiieniniicUseife,
Stern des Südens , Marke : Rreieck mit
Erdkugel und Hreux , von Bergmann
& Co -, Berlin , v . Frkf . a . B », verursacht,
Preis pr . St. 50 Pf . bei 11813

A . Berling , Drogerie , Gr . Burgstr . 12.

Badhaus „Zum goldenen Ross“

Radebeul-Dresden.

ist die Krone
aller Kaffeever-
besserungsmittel.

Welt¬
berühmt
als der feinste

Kaffeezusatz.

(Da .1-440/1 g.) F1201

Achtung!
uni . Rindfleisch 50 Pf .,Nur 1. Qual . Rindfleisch 50 Pf ., nur l . Qual.

Kalbfleisch 60—66 Pf ., Hammelfleisch50 Pf ., Roast-
bratcn 60—80 Pf ., Lenden (ganz) 90 Pf . fortw . z. h.
W . Bommliardt , Walramstrgße 17. 15325

fJxAtfS

pr. m Mk.: 1.60, 1,80, 2,00 n. 2,40
ist das feigste Fabrikgt der fieuzeit.
FR-DAViO SöHHe, Halle aS-

Proteiu\itApgalienädisfa-pieileriagsegdegRgstegliis.F 127

fißctoffi'ln, DiAllliliv,
bekanntlich beste und haltbarste Speisekarloffelu,
in diesem Jahre besonders gut . Bestellungen bei
t ' fir . Biels , Kartoffclhand !., Grabenstraße 9.
Daselbst andere gute Sorten für den Winierbedarf

illigh . ■

JiLSi-̂ iiuiii boniim,
beste Speiicturtllsfcl , liefert frei Haus 14591

j . Merrei » , Hosgnt GeiSbcrg.

düoldgasse 3.

1! |
in Verbindung mit Thermalbädern.r

Erste derartige Anstalt Wiesbaden^
ärztlich empfohlen

und mit sensationellen Erfolgen
angewendet gegen Gicht , Rheumatismus,
Ischias , Diabetes , Nerven -, Nieren - und Leber,
leiden , Asthma , Fettsucht , Neuralgien , Haut

kränklichen etc.

Eigene Koclibrnnnen-Qaelle im Hans«.
Garten - Restaurants

kute Pension . 11828

Thermal -Bäder ä 60 Pf.

G
mesichtshaare«rden

Elektrolyse unter Garanti « entfernt

Frl . A. Gross,
Schwalbacherstr . 45 a, Hltst . d. El . Ä

Sv rechst. Mittw . und Donnerst , von 3—6'/, Uhr

Hü ckselm asohln en
und

Biekwurzmiäiiilen,
wie alle sonstigen landwirtschaftliches

Maschinen liefere billigst . 14327
Reparaturen an allen Maschinen stets sofort

Hellmundstrasse 25,
Wiesbaden.Fr. Wagner,

Sämmtiiche Sorten
wm. inbester haltbarer

^ Waare.

«- »»« Pauiicu! STÄ”
sowie seine Decorationsulumen empfiehlt in
reichster Auswahl Selma %l reinricä », Theater-
Colonnade 18. Auch werden dajclbst Jardmieren
gefüllt und aufgcsrijcht.



sind in reicher Auswahl eingetroffen
bei 15558

Wiesbaden,

Bahnhofstrasse 22,
sowie

Herderstr.25,
neu eröffnet!

bto. 511 . 49 , Jahrgang.
-WteSdad- ner Xaqoum <Wrorgen -AuSgave, . Verlag : « anggatte « 7 . L. November LVOR. Eette T.

Vorzugs -Preise!

;Ganz antzerorhentlilhe Angebote
nur so lange der Vorrath reicht.

1 Wen Well; 5.50  I 2 Wen Lelm-WonS3.50, 5.50
2 PostenZ-ckeltS 10.- , 12.- 3 Posten MO« 3.- , 4.50, 5.-
2 Posten CM-WM II- , 16.50| 2 Posten kostinne-Rocke3.50, 6.50

Berliner donfedioits =Baus,
MarWrake 10. mr * ‘ siel Grüner Wald.

-Lr»epyvn 178,

Aotzer Mssen-Woerkms.
IfeiÄI ? '’Sm‘ ***« ti *fc- « * »•
Dablia« SO—60 Pf.
Seehechte ohne Kopf und Gräte« 60 Pf.
Scholle« 60 Pf., Merlans SO Pf.
Zander 80 Pf. ^ '
Lebe«dfr. Rheinzander 1.20  Mk.
Aechte« ßeinbntt (Turbots) 1 Mk.
KEutt m  Ansschnitt 1.20 Mk.
Backsischie ohne Gräten 40 Pf.
Wrtzche Seeniuschel« 60 Pf.
^chtk Monikendamer Bratbncklinge IS Pf.Grone Bach;aiblr«ge (wie Bachforellen! a»s-

«ahmsweise pro Pfd. 1 Mk.
Lachsrorellcn pro Pfd. von 1 Mk. an.
Strnte(hxperlans! SO Pf. u
70 Stück Matratzen, i Kaffenfchrank

’S"1“'““ I KSstÄ "m SSÄ"V’ÜsHlmo?

Telephon 173.

Hierdurch mache icli einer verehrlichen Nachbarschaft
sowie Freunden und Bekannten die Mittheilung , dass ich voll
heute , den 1. November , ab die von Herrn CJso *l
seither betriebene

Brod- und Feinbäckerei,
BIncherplatK G,

übernommen habe und werde ich bestrebt sein , durch Lieferung 1
nur bester Waare und aufmerksame Bedienung meine Kundschaft
zufriedenzustellen,

Wiesbaden, den 1. November 1901.

_ Heinrich Brüssel.
Restaurant„Waldlust",

iw nächster Nähe der Eichen.
Heute Freitag:
Großes

Schlchtsch
Hierzu ladet freundl. ein

1' rniu Waniel,
_ Besitzer.

^clttilraaiKeiÄ ?

Unentbehrlich
für jede Küche sind

BMI
inppeneinlagen!

Yorrathig:
Knorr ’s Usifermelil,

beste Kindernahrung,
KnorrN Cjwrür&lieriiinelil,
S4norr ' s berste « naielil,
linorrN ftt -ismeli !«
ÜiiorrN ISoliuenmelil

für vorzügliche Schleimsuppen,
l ^ norr s Tapioca C . KI. ff.

liefert feine , sehr leicht verdauliche
Suppen,

Knorr ’* Erbswurst
für dolicate Erbswurslsuppen,

Knorr ’* Maismehl,
Ünorrs .̂ accaron!

(Marke : „Hahn “)
(Man.-Ho. F 4344) F10

A . NloSIath , Michelsberg 14.

Grösste Auswahl . Billigste Preise,
offerirfc als Specialität

A . f. etsclierä , Faulbrunnenstraase 1 ®.
Reparaturen . 11819

prima Rindfleisch
w Pfd . 50 Pf . fortwährend zn haben
Brellritzstrasre 3S . 1554g

Miipiim lt»nnm,LSta.?.-
rnll. empf . SB. I . ,f-  li »r . ’Wellritzstr . SO. 14686

31  « S iiui,i Itonum . gelbe. beste Winter-
kartosteln, p. Elr. 2 Mk. frei HanS Ncrostraße 44.

Reelle Gelegenheit
Große, lcistungsfäh..auswärtige(süddeutsche)

Nöhel -Fabrik
liefert frachtfrei au zahlungsfähige Privat¬

leute und Beamte
Möbel jeglicher Art,

complete Betten,
foluie flau,je Sluöstattungen gegen monat-

l>>crtcljahrl. Ratenzahlungenohne
Einschlag des wirklich reell« , »Preises
u. gewahrt volle Garantie für Solidität
der Waare».
™,rP^ trtclJ .^ r̂den durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind erbeten unter

» . .13 an den Tagbl.-Verlag. K61

Geschäfts -Verlegung.
Dem Wunsche meiner werthen Kundschaft von

8 » ÄiL 'LmSL ' K °S m
Ellenbogengaffe 16
beilegt und cs wird mein Bestreben sein, die mich
beehrende Engros- wie Detail-Kundschaft wie
bisher so auch fernerhin nach bestem Können zu-
triedenziistellen. ^ ch bitte die geehrten Herrschaften
bel Bedarf in Bürsten und Haushaltungs-ArtikelnEÄ & ?“ ““

Hochachtungsvoll und ergebenst
Willi . Mayer,

™ u Bürstenfabrik,
Ellenbogengaßc 16. Ellcnbogcngasse lftv
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Bis einschliesslich Montag
der Verkauf der Zurückgesetz

Serie 1 Serie II Serie III
35 Pf . 55 Pf . 7F Pf.

Es sind noch alle Facons vorräthig und machen wir besonders auf einen grossen Posten cliice
Plastrons aufmerksam.

Hermanns & Froitzheim,
Miinnergesang-Vereiu

Concordia.
Heute Abend » Whr:

Protoe.
Kach derselben : Aufnahme.

1
Grösste Answahl!

X

X

C.Seheüenberg,
Goldgasse 4.

15371I
Handschuhe, Hose«.
träger empf. billig

_ <« ■«» •■ Scappini . Michelsberg 2.  12259

Kinder*
Kleidchen, Üeberzieh-Jäckcheo,

mühen , Häubchen,
Strümpfchen, Gamaschen,

Schuhchen
empfehle in reicher Wahl billigst.

Carl Claes,
BahnhofstrasseS.

Me Soden Mgelsutter
Kr in» und ausländische Löge!, nur prima
Waar «, getrennt und in bewährteste « Special-
Mischungen billigst bei 14173

A . « „ Ua «h . Michelsberg 14.
Neue Hütsenfrüchte,

„ Grünkerne
in bester Qualität billigst. 13416

Samenhandlung 3 . es. isoHath,
Inh . iteiaii . ft urniHiin.

pjp * 7 Manritiusplatz 7.

Webersfasse 13/14.

MMMlÜMlWRlMlV.
Die Eröftiiungs - Fi 'ier zu Naurod findet

Sonntag,3.Novemoer 1901, um lO'/a Uhr,
statt , Wir gestatten uns , unsere Mitglieder hierzu ergeh * st
einzuladen . Die Mitgliedskarte dient als Legitimation.

Freunde des Vereins erhalten auf Wunsch Eintrittskarten bei
Herrn Rechtsanwalt von Stale , Adolphstrasse 14.

Her Vorstand.

iaiirplan:
Ab Wiesbaden nach NiedernhausenS43  I ” ~ ' .tags
Zurück ab Niedernhausen . . . I 20  Mittag -..
Fussweg Niedernhausen zur Heilstätte : circa 40 Minuten.
Wagenfahrt Wiesbaden mr Heilstätte : eine Stunde . f 2u

Bekannt «»achung.
Bon Freitag , den I. November , bis Dienstag , den 12 . November,

bleibt mtsere Kaffe für Einzahlungen geschlossen. F 300
Israelitische Cultuskasse.

ik -‘ odict Straus.

llt.StiBgcr
16.

HLfnergaste
16.

KrqstirU, Porz», rn, Steingut, Masotika etc.
Größte Ans.aahl in jeder Preiatas -.

11816

JEIelitrisdie Kuren,
„uiiütoertrolTen “ , „ unerreicht **, wirksamer als alle Wasserkuren , elektr . r < r .de ,
Sauorstoffbehandlg . und Massage . (La . ) 127

•Io CJ. Kroekinanii,

Bettbezüge,
carrirt Baumwollzoug (130x300 cmj Mk. 8.20
gemustert Satin A-ugusta „ „ „ n 8 .35
türk ’roth Damast » « « » 3.50
woiss Damast „ » „ » «A5

Kissenbezslge 9
zu obiger Qual . 1 2, 3 11. 4

70 Pf ., Mk. 1-
Yon schwer Elsässer Cretonne , glatt

(80x80 cm) Mh
mit breiter Spitze „ „ „ „
„ elegant . Zwisch ’satz n „ „ „
„ Maschinen -Feston „ „ „ „

desgl . in feinfädig Madapolam oder
prima b'lachsleinen «

Betttücher,
woiss Halbleinen (150 X 200) k Mk . 1.85

desgl . prima (160X 220) „ „ 2.65
desgl . mittelfein (164 x 250) „ * 8.75

gebleicht Hausleinen (164x220 ) „ , 4.28
Ali «, , gehrauclisfertii ; , 12968

Garantirt gute waschächte Qualitäten!
Kxtrifbrö . srn « tc . »nach Angabe,

*"Iluatrirte **rei « li .,teu gratti.
. , and franco gegen Xnchualimel

Carl Claes,
Wiesbaden. 3. »Bahnhofstra«« 8.

Handschuhe.'L-ttüLS
bei Feit » »treu . eli . .ffitvligciffe 37._ 13019

Koale- »- . r-ituJ, d e Halft»
„.*£»» einen gewöhnlichen Ofen
(DortbeübaitcS Brennei . auch mi
Briketts ), germch- und gefahrlos
empfiehlt billigst'"»

I . Venlllyr,
Karistrastit Ltt 15433

Mauschcu-KartoAci» fcinu femfeilers
W'r.  14 ä sler , 10 Fried»ichstraße 10. 14771

Knaben &nziipe
9

Pale totes , 4 «ng»!»**ii,
chice schöne Sachen’, empfr billigst 13775

Cafä I’siieiiinfger,
JEeke llllenbogeu - und Aeugats §e.
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